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Bezugspreiſes. — Feruruf Nr. 3594 und 3595. 


Fuglands Furcht vor Luftangciffen. 


(Von unſerem Londoner Korreſpondenten.) 


Seit den Tagen der ſpaniſchen Armada oder wenn man 
will, ſeit Wilhelm dem Eroberer, ja ſelbſt ſeit den Römern, 
haben die Engländer bekanntlich ſtets Angſt, daß ihre grüne 
Inſel das Opfer einer, vom europäiſchen Kontinent kom⸗ 
menden Invaſion werden könnte. Bis vor dem Weltkriege 
glaubte man, daß eine ſolche Invaſion Englands auf dem 
Waſſerwege kommen würde und betrachtete daher mit ſchee⸗ 
len Augen die Flotte der anderen Länder, beſonders die⸗ 
enige Deutſchlands. Seit der Nachkriegszeit jedoch, da das 
Flugweſen eine ſolch erſtaunliche Entwicklung durchgemacht 
hat und nun als die wichtigſte Kriegswaffe der Zukunft be⸗ 
trachtet wird, glauben die Engländer begreiflicherweiſe, daß 
die nächſte Invaſion ihrer Inſel in der Geſtalt eines Luft⸗ 
angriffs kommen wird. Von Leuten, bei denen dieſe Angſt 
ehrlich iſt, dann aber auch von Kreiſen, die hiermit be⸗ 
iondere Zwecke verfolgen, wird die engliſche Öffentlichkeit 
bereits ſeit Jahr und Tag beharrlich mit der Gefahr eines 
über lang oder kurz zu erwartenden feindlichen Luft⸗ 
angriffs geſchreckt. Und dieſe Schredmandver haben be⸗ 
bonders im Laufe des vergangenen, politiſch jo unruhigen 

8 Pahres derartig große Dimenſionen angenommen, daß ein 
großer Teil des engliſchen Volkes bereits in eine regelrechte 
Uugſtpſychoſe verſetzt worden iſt. Man hat es hier ohne 
Zweifel mit einer ſehr bemerkenswerten Erſcheinung zu 
tun, und es dürfe an der Zeit fein, ſich mit ihr eingehender 
zu befaſſen. 


Die Propaganda derjenigen Kreiſe, die das engliſche 
Volk mit der Gefahr eines bald kommenden feindlichen 
Luftangriffs ſchrecken, äußert fi in der mannigfachſten 
Reife, Zunächſt einmal werden verſchiedene Journaliſten. 
Parlamentsabgeordnete, Staatsmänner und ſonſtige, im 
politiſchen Leben ſtehende Perſönlichkeiten nicht müde, der 


englischen Volksmaſſe die großen 
von benen heut 0 im a 


beſonderen bedroht werden. Unter den b 
ſchen Perſönlichkeiten, die beharrlich dieſe Line 
ſtehen namentlich der Kriegsminiſter Duff Cooper N 
teidigungsminiſter Sir Thomas Inſkip, Feldmarſchall Lord 
Milne und Winſton Churchill in erſter Linie. Aber auch 
zahlreiche Redner zweiter Größe ſprechen in London und 
un fämtlichen anderen Städten Englands, Schottlands, Wa⸗ 
les und Irlands über die Gefahr eines kommenden Krieges 
und eines unvermeidlichen Luftangriffs. In einer, am 
HM, Januar in London gehaltenen Rede erklärte Fold 
marſchall Lord Milne: „Manche opttmiſtiſchen Leute 
glauben, England habe fünf Jahre Zeit, um ſich auf einen 
mmenden Krieg vorzubereiten. Ich würde mich als einen 
ptimiſten betrachten, wenn ich Jagen würde, daß wir hierzu 
nf Monate, vom heutigen Tage an gerechnet, Zeit hätten. 
Der Kriegsminiſter Duff Cooper, der kürzlich in 
irmingham an einem, vom Britiſh Army Council 5 
nitalteten Eſſen teilnahm, erklärte bei dieſem Anlaß: „ = 
gehen zurzeit durch eine äußerſt kritiſche und ernſte Periode. 
Gefahren der verſchtedenſten Art, beſonders von auswärts, 
bedrohen den Frieden des Britiſchen Reichs. Der Gefahr 
eines möglichen Luftangriffs muß unſere Hauptauſmerk⸗ 
iamfeit gelten. Im Falle ſolch eines Luftangriffs würde 
die Territorialarmee unfere erſte Verteidigungslinie dar⸗ 
ſtellen, und wir find daher entſchloſſen, unſere reguläre 
Armee und die Territorials um Weſentliches zu verſtärken. 
In Edinburgh ſprach kürzlich vor den Mitgliedern sie 
Seottiſh Couſervative Club Sir Edward Grigg. 929 5 
1 „die England drohenden Gefahren“ und verbreitete ſich da⸗ 
bei insbeſondere über die Gefahr einer Luftinvaſion, von 
der England angeblich bedroht ſei. „Unſer Volt“, ſagte 
Sir Edward, „iſt ſich nicht genügend deſſen bewußt, daß — — 
land gegen eine Luftinvaſion keineswegs geſichert iſt. Weder 
die britiſche Navy noch die Air Force, gleichgültig wie ſtark 
ſie auch ſein mögen, können England garantieren, 8 8 
nicht das Opfer eines feindlichen Luftangriffs fein werde. ae 
beer müſſen wir mit aller Beſchleunigung die Volksmaſſen 
lehren, wie ſie ſich gegen einen kommenden Luftangriff 
schützen und verteidigen können.“ 


Die Propaganda, die das engliſche Volk mit einem kom⸗ 
menden Luftkriege ſchreckt, beſchränkt ſich aber nicht nur auf 
öffentliche Reden, Zeitungsartikeln und dergleichen, ſondern 
äußert ſich auch auf dem Gebiete des Films und 
des Theaters. Das bedeutendſte Produkt dieſer Art war 
der von Alexander Korda hergeſtellte H. G. Wells⸗Film 
„Things to come“ (‚Bon kommenden Dingen“). Er erlebte 
ſeine Erſtaufführung vor mehr als einem Jahre, iſt aber erſt 
vor einigen Monaten zur allgemeinen Vorführung freigegeben 
und in vielen hunderten von Kinos in ganz Großbritannien 
gezeigt worden. Der Film hatte ein, durch einen Luftangriff 
zerſtörtes England zum Hauptthema und zeigte einen ſolchen 
Luftangriff auf England in aller nicht mißzuverſtehenden 
Riealiſtik. Das neueſte Produkt dieſer Art iſt ein „Night Sky 
(„Nachthimmel“) betiteltes Stück von L. du Garde Peach, das 
zeit einigen Wochen im Savoy⸗Theater in London läuft und 
großen Erfolg hat. Dieſes Stück hat ebenfalls ein, von einem 
Luftkriege heimgeſuchtes England zum Thema und zeigt mit 
ber nur möglichen Schrecklichkeit, wie es England ergehen 
würde, falls es von „einem, eine vielfach überlegenere Luft⸗ 
Atte beſitzenden Feinde“ angegriffen werden ſollte: London 
wird von einer feindlichen Luftflotte bombardiert. Der An⸗ 
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Eden gegen Ernennung 
eines neuen Kommiſſars in Danzig? 


Der Völkerbundrat hat am Freitag nachmittag in 
öffentlicher Sitzung eine Reihe techniſcher Fragen erledigt. Eine 
Ausſprache wurde nur durch die Frage der Einholung von 
Gutachten des Haager Gerichtshofes veranlaßt; ein Beſchluß 
darüber wurde noch nicht gefaßt. 


Vor der Ratstagung hatte das Dreier⸗Komitee für Danzig, 
in dem England, Frankreich und Schweden vertreten ſind, eine 
Sitzung abgehalten. Der engliſche Außenminiſter berichtete 
über eine Unterredung, die er am Vormittag mit dem poln chen 
Außenminiſter Beck hatte. Da ein ſchriftlicher Bericht Becks 
noch nicht vorlag, wird das Dreier⸗Komitee am Sonnabend 
nochmals zuſammentreten. 

Wie ſich das „Berliner Tageblatt“ aus Paris melden 
läßt, ſind die Engländer nach dem Eindruck dortiger politi⸗ 
ſcher Kreiſe geneigt, den Danziger Forderungen zu ent⸗ 
ſprechen und 


auf die Wiederbeſetzung des Völkerbundkommiſſariats 
zu verzichten. 


Nach Anſicht Edens, der ſich in dieſer Hinſicht mit Polen 
in Übereinſtimmung befinde, ſei es die eigentliche Aufgabe 
des Völkerbundes, die internationale Stellung der Stadt 
Danzig aufrecht zu erhalten. Eine Beſchäftigung mit ihren 
innenpolitiſchen Angelegenheiten erzeuge hingegen nur Rei⸗ 
bungen und belaſte den Völkerbundkommiſſar mit Verant⸗ 
wortlichkeiten, denen keinerlei ausreichende Mittel zur Seite 
ſtänden, um einen wirklichen Einfluß auf ſie nehmen zu 
können. 


Becks Konferenz in Genf. 


Am Freitag vormittag hatte der polniſche Außen⸗ 
miniſter Beck eine Unterredung mit dem engliſchen Außen⸗ 
miniſter Eden. In Kreiſen der polniſchen Delegation gibt 
der Befriedigung über den Verlauf dieſer Unter⸗ 


redung Ausdruck. 


u Delegierten Munters ſowie den Danziger 
denten Greiſer. Am Abend gab der fran⸗ 
zöſiſche Außenminiſter Delbos ein Eſſen für ſeinen pol⸗ 
niſchen Kollegen und die Mitglieder der polniſchen Dele⸗ 
gation. 


griff erfolgt mit großer Präziſion und mit vollkommener 
Kenntnis der ſtrategiſchen Punkte in England. Er iſt vor 
allem auf die Flugplätze, Waffendepots und andere lebens⸗ 
wichtige Stellen gerichtet. Im Ergebnis iſt die relativ ſchwache 
engliſche Luftflotte innerhalb von drei Stunden außer Aktion 
geſetzt, und das engliſche Kommando iſt genötigt — unter der 
Bedrohung einer, über London kreiſenden mächtigen Luftflotte 
des Feindes — um einen Waffenſtillſtand zu bitten. Das 
Stück ſtellt eine klug erdachte Propaganda für die Notwendig⸗ 
keit einer mächtigen und gut ausgebildeten engliſchen Luft⸗ 
flotte dar und macht auf die Zuſchauerſchaft den denkbar 
ſtärkſten Eindruck. 

Von pfychologiſch vielleicht noch größerer Wirkung als 
all die mit einem Luftangriff ſchreckenden Zeitungsartikel, 
Reden, Filme und Theaterſtücke ſind jedoch die großen 
Vorſichtsmaßregeln, die neuerdings von der Regierung 
ebenſo wie von einer Reihe privater Inſtitutionen gegen 
eventuelle feindliche Gasaugriffe unternommen werden. 
Die Regierung hat in Blackburne eine beſondere Gas⸗ 
maskenfabrik begründet. Dieſe ſtellt bereits jetzt etwa 
500 000 Gasmasken in der Woche her. Der ihr erteilte 
Auftrag lautet auf die Lieferung von 30 Millionen Gas⸗ 
masken. Dieſe ſollen an die Bevölkerung Englands ver⸗ 
teilt werden. Zuerſt werden ſie an 12 Hauptdepots, die an 
beſonders ſtrategiſchen Punkten gelegen ſind, verſandt 
werden. Von dieſen werden ſie an Tauſende von Unter⸗ 
depots verteilt, die ihrerſeits die Gasmasken der großen 
Volksmaſſe zuführen werden. Zur gleichen Zeit will man 
in ſämtlichen Dörfern und Städten Englands auf den 
Straßen beſondere Inſtrumente aufſtellen, die im Falle von 
Luftangriffen das Vorhandenſein von Giftgaſen ankündigen 
und das Publikum warnen ſollen. Doch nicht nur die Re⸗ 
gierung, ſondern auch viele Stadͤtbehörden, Krankenhäuſer, 
Rote Kreuz⸗Geſellſchaften uſw. ergreifen aus eigener Initia⸗ 
tive Vorbeugungsmaßnahmen für den Fall eines feindlichen 
Luftangriffes. In den meiſten Dörfern und Städten Eng⸗ 
lands gibt es bereits jetzt beſondere „Air Raids Precan⸗ 
tions Committees“. An der Site dieſer Komitees ſtehen 
ehemalige Offiziere, die den Weltkrieg mitgemacht haben 
und daher über die Beſonderheiten eines Luftangriffes gut 
Beſcheid wiſſen. Die „Air Raids Precaution Committees“ 
fordern junge Leute auf, ſich bei ihnen als Freiwillige gu 
melden. Es iſt ausgerechnet worden, daß eine Ortſchaft 
von 60 000 Einwohnern wenigſtens 2000 Mann braucht, um 
einem ſolchen Ort im Falle eines feindlichen Luftangriffes 
erforderlichen Schutz und Hilfe zu geben. N 

Jedermann, gleich welchen Berufes, ſoll im Falle eines 
Luftangriffes Hilfsdienſte leiſten: die Apotheker ſollen ſtets 
die gegen Giftgaſe anwendbaren Medikamente in Bereit⸗ 
ſchaft halten, die Beſitzer von Privatautos ſollen dieſe für 
den Transport von Verwundeten zur Verfügung ſtellen, die 
Bauarbeiter ſollen beſondere Staffeln bilden, um im Falle 
eines Luftangriffs Leute, die in von Bomben getroffenen 
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Häuſern verſchüttet worden find, aus diefen zu befreien, 


Nun 


Anzeigenpreis 
Deutſchland 10 bzw. 70 Pf. übriges Ausland 50% Auſſchlag. — Bei Platz⸗ 
rift u. ſchwierigem Satz 50% 
ſchriftlich erbeten. — Offertengebühr 100 gr. — Für das Erſcheinen der An⸗ 
zeigen an beſtimmten Tagen und Plätzen wird keine Gewähr übernommen. | 

Poſtſchecktonten: Poſen 202157, Danzig 2528, Stettin 1847. 


„Polen und Danzig die einſpaltige Millimeterzeile 
15 er, die Millimeterzeile im Reklameteil 125 gr. 


Aufſchlag. — Abbeſtellung von Anzeigen 


Berner empfing Minifter Beck im Laufe des geſtrigen 
Tages den türkiſchen Delegierten, Miniſter Ru ſtu Arras, 


Vor einem neuen Vorſtoß Polens 
in der Rohſtoff⸗Frage. 


Die polniſche Delegation hat, wie die Polniſche Tele⸗ 
graphen⸗Agentur aus Genf meldet, die Arbeiten an dem 
Bericht in der Rohſtoff⸗Frage beendet, der dem 
Völkerbundrat am nächſten Montag vorgelegt werden ſoll. 
In dem Bericht wird die Einſetzung einer beſonderen Kom⸗ 
miſſion für Rohſtoff⸗Fragen gefordert. Dieſe Frage ſteht 
in direktem Zuſammenhange mit dem Beſchluß der letzten 
Völkerbundverſammlung. Bekanntlich war dieſes Problem 
vor dem Völkerbund bereits im Jahre 1935 durch den bri⸗ 
tiſchen Delegierten Miniſter Hoare aufgerollt worden, 
der mit der Initiative hervortrat, allen Staaten den gleichen 
Zugang bei der Löſung der Rohſtoff⸗Frage zu ermöglichen. 


Wirtſchaftshilfe an Deutſchland. 
Vorſchlag eines amerikaniſchen Senators. 


Reuter meldet aus Washington: 

Senator Pittman hielt hier eine Rede, in der er 
unter anderem erklärte: Die Wirtſchaftsſtabilität und der 
Weltfriede würden weſentlich gefördert, wenn man den 
wirtſchaftlichen Bedürfniſſen Deutſchlands nachkäme 
und wenn in Deutſchland ein Währungsſyſtem von der Art 
eingerichtet würde, daß der Kurs der Deviſen aufrecht⸗ 
erhalten wird. ü x 

Pittman ſetzte hinzu, er glaube, daß die Vereinig⸗ 
ten Staaten von Nordamerika im Verein mit den 
übrigen Weltmächten Deutſchland eine Hilfe au⸗ 
gedeihen laſſen könnten, wobei die Bedingung zu er⸗ 
füllen wäre, daß entſprechende und bindende Zuſicherungen 
vorliegen, daß jede Deutſche Regierung jedes allfällig zum 
Abſchluß gelangende Abkommen aufrechterhalten werde. 


Frankreich ſucht Pfundanleihe? 
cc Geren Goldpfand in London. 
Der Londoner Berichterſtatter des „Echo de Paris“ 
meldet, daß hartnäckigen Gerüchten zufolge die Fran 
zöſiſche Regierung beahſichtige, ſich auf dem Londoner 


Markt um eine 50⸗Millionen⸗Pfund⸗Sterling⸗Auleihe, d. i. 


—— . — — — 


mehr als 5 Milliarden Frank, zu bewerben. Die Anleihe 
ſoll zu Ende des Jahres rückzahlbar ſein und entweder 
durch Gold oder durch Valuten, die in London hinterlegt 
werden ſollen, garantiert werden. 6 


uſw. Die St. John's Ambulance Brigade und andere 
Krankenhäuſer veranſtalten Vorträge, in denen über die 
Gefahren eines Gaskrieges und die Maßnahmen, die da⸗ 
gegen zu ergreifen ſind, geſprochen wird. Eine große An⸗ 
zahl von Engländern aller Geſellſchaftskreiſe haben dieſe 
Vorträge bereits beſucht. Bei manchen Londoner Luncheons 
und Diners iſt „der kommende Gaskrieg und was man in 
dieſem Falle zu tun hat“ das hauptſächlichſte Tiſchgeſpräch. 
Der Vorſitzende des „Air Raids Precautions Committees“ 
von Wimbledon, Major W. E. Hicks, ein ſcheinbar ganz be⸗ 
ſonders energiſcher Mann, iſt ſogar auf den Gedanken ver⸗ 
fallen, verſchiedene Soeiety⸗Ladies zu veranlaſſen, ſoge⸗ 
nannte „Gasmasken⸗Tea⸗ Parties“ zu geben und 
auf dieſen zu demonſtrieren, wie die Gasmasken angelegt 
und wie ſie benutzt werden ſollen. 5 
Die Auswirkung, die einerſeits all dieſe ehrlich gemein⸗ 
ten Vorſichtsmaßnahmen gegen einen kommenden feindlichen 
Luftangriff und andererſeits jene Propaganda, die die 
britiſche Volksmaſſe bewußt mit der Möglichkeit eines 
neuen Krieges ſchreckt, auf die praktiſche engliſche 
Politik haben, iſt offenſichtlich: fo oder anders wirken fie ſich 
nachteilig vor allem auf die deutſch⸗engliſchen Beziehungen 
aus. Von Frankreich oder von einem anderen, mit 
ihm befreundeten oder von ihm durch eine weite Diſtanz 
getrennten Lande befürchtet England keinen Luftangriff. 
Es befürchtet einen ſolchen nur von Deutſchland. 
Dieſe Furcht iſt im Verhalten der großen engliſchen Volks⸗ 
maſſen zu Deutſchland das hauptſächlichſte ſtörende Element. 
Und deshalb wird ſie auch von den Gegnern Deutchlands, die 
dies genau wiſſen, ſo ſorgfältig genährt. George Popoff. 


Der Rat der Deutſchen in Polen 
tagte in Poſen. 


In der vergangenen Woche trafen die Leiter der deutſchen 
Volkstums⸗Organiſationen aus Poſen⸗Pommerellen, Ober: 
ſchleſien und Mittelpolen ſowie Vertreter des Deutſchtums in 
Galizien und Wolhynien zu einer Arbeitstagung unter dem 
Vorſitz des Senators Has bach in der Stadt Poſen zuſammen. 
Im Anſchluß an die Vollverſammlung des Rats fanden Be⸗ 
N mit Sachverſtändigen der verſchiednen Arbeitsgebiete 


Die Vertreter der Teilgebiete entwarfen in ihren Be⸗ 
richten ein eindringliches Bild der deutſchen Arbeit, aber 
auch der völkiſchen, ſozialen und kulturellen deutſchen Not, 
die nur mit ſtarkem Willen, mit einem immer neuen ge⸗ 
wiſſen Geiſt und im Bewußtſein der Notwendigkeit einer 
„ Einheit unſeres Volkstums gemeiſtert werden 
ann. 

Wer dieſen von tiefem Exuſt und Verautwortungs⸗ 
bewußtſein getragenen Verhandlungen beiwohnte und die⸗ 
ſen nicht auf parteimäßige Propaganda, ſondern auf Er⸗ 
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keuntnis und Leiſtung gerichteten Arbeitskr Afmerkiam 
betrachtete, mußte feſtſtellen, daß dieſe Spin 
des Deutſchtums in Polen die wirklich aue 
der Volksgemeinſchaft in ſich vereinigt. 

Die erbrückende Mehrheit aller völkiſch organi- 
ſierten Deutſchen in Polen gehört den DV⸗Verbänden an, 
die ſich in dem unter der Führung des Senators Hasbach 
ſtehenden Rat der Deutſchen in Polen ihre organiſatoriſche 
Spitze gegeben haben. Die DV⸗Organiſationen find: in 
Ppſen und Pommerellen die Deutſche Vereinigung, 
in Mittelpolen und Galizien der Deutſche Volks⸗ 
verband, in Oberſchleſien der Deutſche Volksblock 
mit der in ihm aufgehenen Deutſchen Partei. Auch der 

Leiter des Deutſchen Volksbundes in Oberſchleſien, Dr. h. e. 
Ulitz, iſt Mitglied des Rats der Deutſchen in Polen. 

Dem Rat der Deutſchen in Polen gehören nicht an: 
die Jungdeutſche Partei, die Gruppe des früheren Senators 
Pant und der kaum beachtliche Kultur⸗ und Wirtſchafts⸗ 
bund in Lodz, der als eine ausgeſprochene Aſſimilanten⸗ 
Organiſation angeſprochen werden kann. 


Dr. Hialmar⸗Schacht⸗ Stiftungen. 


Aus Anlaß des 60. Geburtstages des Reichsbankpräſiden⸗ 
ten Dr. Schacht haben die in der Reichsgruppe Banken zu⸗ 
ſammengeſchloſſenen Kreditinſtitute einen Betrag von 250 000 
Reichsmark zur Verfügung geſtellt, der unter dem Namen 
„Dr.⸗Hfalmar⸗Schacht⸗Studienfonds“ der bank⸗ 
beruflichen Ausbildung der Gefolgſchaftsmitglieder aller deut⸗ 
ſchen Kreditinſtitute dienen ſoll. Der Leiter der Reichsgruppe 
hat Herrn Dr. Schacht gebeten, den Vorſitz in dem mit der 
Verwaltung dieſes Fonds betrauten Kuratorium zu über⸗ 
nehmen. Das Reichsbankdirektorium hat aus Anlaß des 
60, Geburtstages Dr. Schachts drei Stiftungen in der Geſamt⸗ 
höhe von 2 Millionen Reichsmark begründet, die den Namen 
Hjalmar ⸗Schacht⸗Sportſtiftung, Hjalmar Schacht⸗ 
Ferienheimſtiftung und Hjalmar⸗Schacht Aus land⸗ 
ſtipendium tragen ſollen. 


Glückwunſch des Führers an Dr. Schacht. 


Der Führer und Reichskanzler hat an den 
Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht nachfolgendes Glück⸗ 
wunſchſchreiben gerichtet: 


„Sehr geehrter Herr Dr. Schachtl 
Zu Ihrem morgigen 60. Geburtstag ſpreche ich Ihnen 
meine herzlichſten Glückwünſche aus. Ich gedenke dabei mit 
Anerkennung und Dank der großen Verdienſte, die 
Ste ſich in Ihrem langjährigen Wirken als Reichsbank⸗ 
präſident um die Erhaltung der deutſchen Währung und in 
den letzten Jahren durch Ihre Arbeit als Leiter des Reichs⸗ 
und Preußiſchen Wirtſchaftsminiſteriums um die Ordnung 
und den Ausbau der deutſchen Volkswirtſchaft erworben 
haben. Ich wünſche von Herzen, daß Ihnen auch fernerhin 
perönliches Wohlergehen und weitere erfolgreiche Arbeit 

im Dienſte des deutſchen Volkes beſchieden ſeien. 


Mit deutſchem Gruß 
i (gez.) Ihr Adolf Hitler. 


Freie Stadt Danzig. 
Das Verbot der SPD in Danzig rechtskräftig. 


Wie die „Deutſche Rundſchau“ berichtete, hatte der 


Senat die Beſchwerde der Sozialdemokratiſchen Partei der 


Freien Stadt Danzig gegen die Auflöſungsverfügung des 
Polizeipräſidenten vom 14. Oktober 1936 als unbegründet 
zurückgewieſen. Der Polizeipräſident macht nunmehr amt⸗ 
lich bekannt, daß damit die von ihm verfügte Auflöſung der 
SPD mit ihren Gliederungen und Neben⸗ 
organiſationen rechtskräftig geworden jei. 


Weiteres Zeitungsverbot in Danzig. 

Außer dem „Dziennik Byoͤgoſki“ hat nun der Polizei⸗ 
präſident auch die Einfuhr und Verbreitung des „Kurier 
Polſki“ mit ſofortiger Wirkung auf die Dauer von ſechs 
Monaten verboten. Die Gründe für das Verbot ſind die 
gleichen wie für den „Dziennik Bydͤgoſki“. 

Hohe Gefäugnisſtrafſen wegen Raubes. 

Am Donnerstag verhandelte die Große Strafkammer in 
Danzig gegen vier Perſonen wegen ſchweren Raubes. Nach 
eingehender Beweisaufnahme wurde der 23 Jahre alte 
Gerhard Hahn zu 4% Jahren Gefängnis, der 25 Jahre alte 
Willi Kari zu 3:5 Jahren Gefängnis, der 2 Jahre alte 
Kurt Schulz zu 3 Jahren Gefängnis, und die geiſtige Ur⸗ 
heberin, die 39 Jahre alte Monika Czaja zu 4½ Jahren Ge- 
fängnis verurteilt. Die Angeklagte Czaja hatte die jungen 
Leute dazu angeſtiftet, einen 81 Jahre alten Rentner nachts 
zu überfallen und zu berauben. 

Der Staatsanwalt hatte Zuchthausſtrafen von 5—7 
Jahren beantragt. Das Gericht hatte den Angeklagten je— 
doch mildernde Umſtände gewährt, weil ſie nie ein Fami⸗ 
lienleben gekannt haben und ohne ihre Schuld in Fürſorge⸗ 


anſtalten und Obbdachloſenheimen Unterkunft nehmen 
mußten. 
AAAus anderen Ländern. 


Vor neuen Kämpfen in Abeſſinien. 

In Südabeſſinien ſtehen wieder neue Kämpfe bevor. Der 
Vizekönig, Marſchall Graziani, hat perſönlich das Kom⸗ 
mando übernommen und ſein Hauptquartier zwiſchen Alata 
und Wondo an der abejfiniichen Seenplatte aufgeſchlagen. Ihm 
gegenüber ſteht als letzter äthiopiſcher Heerführer Ras Deſta 
Damptu, dem 10000 Bewaffnete zur Verfügung ſtehen, 
welche ſich auf eine verzweifelte Verteidigung vorbereiten. 
Graziani bereitet wieder ein großangelegtes Um⸗ 
faſſungsmanöver vor. In der italieniſchen Öffentlich- 
keit wird gefordert, daß diesmal dem letzten abeſſiniſchen An⸗ 
führer und ſeinen Leuten kein Pardon mehr gegeben werden 
ſoll, beſonders weil ſich unter ſeinen Kriegern viele befinden, 
die ſich formell ſchon Italien unterworfen hatten und wieder 
abtrünnig geworden ſind. 


Auch Südafrika wehrt ſich gegen die Verjndung. 

Bei der Ausſprache über das neue Fremdengeſetz, das 
die jfüdiſche Einwanderung in Südafrika ein⸗ 
ſchränken ſoll, erklärte der Miniſterpräſident General 
Hertzog, wie aus Kapſtadt berichtet wurde, am Montag 
im Parlament der Union, daß die Zahl der Juden in 
Südafrika eine Höhe erreicht habe, die in weiten Kreiſen 
der Nichtjuden Beſorgniſſe zu erwecken beginne. Dieſe Be⸗ 
ſorgniſſe fänden bereits ihren Ausdruck in einem ſtarken 
Antiſemitismus, der zu der Befürchtung Anlaß 
gebe, daß es nicht mehr lange dauern würde, bis die 
Stimmung gegen die Juden zum Blutvergießen führe, wenn 
die jüdiſche Einwanderung nicht eingedämmt werde. 


„Der rote Dſchingis Khan“. 


Ungariſche Enthüllungen über die Aufmarſchpläne der Sowjets gegen Europa. 


Das rechtsradikale Budapeſter Blatt „Peſti Ujſag“ 
bringt einen Bericht ſeines Berliner Sonderkorreſponden⸗ 
ten Franz Mikes über einen Aufmarſchplan der 
Sowjets, den er, wie er ſchreibt, ſich zu verſchaffen ge⸗ 
wußt habe, und der beweiſe, mit welchen Mitteln die 
Sowjets Nord⸗, Süd⸗ und Mitteleuropa unterjochen woll⸗ 
ten. Danach handelt es ſich um einen Überfall in der Art 
eines Dſchingis Khan. 

Die erſte Armee, die Nordarmee, würde unter General 
Sapoſchnikow über Finnland, Schweden, Norwegen 
und Dänemark über die Gegend von Flensburg 
in Deutſchland einbrechen. 

Die (zweite) Mittelarmee würde unter General 
Umborewitſch über das Baltikum und über Memel 
nach Oſtpreußen einziehen und von hier aus fächer⸗ 
artig ihre Operationen fortjegen, um ſich dann über Bres⸗ 
lau mit der (dritten) Südarmee bzw. mit der Tſchecho⸗ 
ſlowakei zu vereinigen. Gelänge dies, jo entrinne Polen 
dem Schickſal einer „geknackten Nuß“ nicht. 

Die dritte Südarmee ſtünde unter dem General 
Jakir, der in den letzten zwei Jahren mehrfach perſönlich in 
Prag geweſen ſei, um den Südweſtflügel, die iſchechoſlowakiſche 
Armee, zu beſichtigen und dem tſchechiſchen Generalſtab die not⸗ 
wendigen Weiſungen zu geben. Die Jakir⸗Armee würde in 
drei Richtungen operieren. Nach dem Norden und 
Weſteu würde fie die Operationen Umborewitſchs für die 
Umfaſſung Polens erkämpfen, aus ſüdlicher Richtung 
würde ſie über Beßarabien, Rumänien und Siebenbürgen vor⸗ 
dringen, ferner aus der Tſchechoſlowakei gegen Ungarn, In⸗ 
goſlawien und Öfterreih Sturm laufen. Dann würden ſich die 
beiden Südflügel vereinigen und teils nach Italien, teils uach 
der Schweiz abſchwenken und gleichzeitig behufs JJ. ̃ ͤ www.... ßßß Wi Fe 


ß Merinete Bean Orangen im Gera 102 Scheinwerfer auf Spaniich-Marotio 


Durch die franzöſiſchen Interventionsabſichten 
in Spaniſch⸗Marokko iſt dieſes afrikaniſche Küſten⸗ 
land am mittelländiſchen Meer mit einem Schlage 
in den Vordergrund des Intereſſes getreten. 

Man wird der Bildung mancher Zeitgenoſſen wohl nicht 
zu nahe treten, wenn man bei ihnen vermutet, daß fie 
außer der Tatſache des Beſtehens eines ſpaniſchen Pro⸗ 
tektorats in Nord⸗Weſt⸗Afrika, das den Namen Spaniſch⸗ 
Marokko trägt, nicht allzu viel von dieſem Land wiſſen. 
Man wird es ihnen um jo weniger verübeln dürfen, als es 
über Land und Leute nicht allzu viel Weſentliches zu berich⸗ 
ten gibt. Das ganze Protektorat iſt nämlich nur etwa 
28 000 Quadratkilometer groß. Wie groß die Bevölkerung 
iſt, die in der Hauptſache aus Berbern und den Rifkabylen 
beſteht, weiß man nicht genau. Als vor einem Jahrzehnt 
nach der Niederwerfung Abd el Krims die Grenzen für 
Spaniſch⸗Marokko in dem Umfange abgeſteckt wurden, wie 
ſie auch heute noch beſtehen, wurde die Bevölkerung auf etwa 
860 000 Köpfe geſchätzt. Das wird zutreffend geweſen 
ſein, jedenfalls hat ſie ſich in den zehn Jahren ſeitdem be⸗ 
ſtimmt nicht auf etwa eine Million vermehrt. 

Die Marokkaner wohnen zum größten Teil in Gebirgs⸗ 
dörfern mit ſteinernen Häuſern. Chriſtliche Spanier. und 
die in den Mittelmeerländern unvermeidlichen Juden 
machen nur einen Bruchteil der Bevölkerung aus, die im 
übrigen ausſchließlich aus Mohammedanern beſteht. Die 
Hauptſtadt des Landes iſt Tetuan mit etwa 5000 Ein⸗ 
wohnern. Ebenſo viel zählt Mellila. Die größte Hafen⸗ 
ſtadt Ceuta wird von etwa 35000 bis 40 000 Einwohnern 
bewohnt. Der bedeutendere und größere Hafen Tanger 
iſt durch ein internationales Statut aus dem Gebiet von 
Spaniſch⸗Marokko herausgenommen worden. 

Entſprechend der dünnen Beſiedlung des Landes iſt das 
Verkehrsweſen nur gering entwickelt. Eiſenbahnen finden 
ſich nur zwiſchen Ceuta und Tetuan, im atlantiſchen Vor⸗ 
land und im getreide- und erzreichen Hinterland des Oſtens. 
Dagegen haben es ſich die Spanier ſchon allein aus mili⸗ 
täriſchen Gründen angelegen ſein laſſen, eine Reihe guter 
Autoſtraßen zu bauen. Das Klima iſt ein ausgeſprochenes 
Mittelmeerklima mit größeren Regenzeiten im Herbſt und 
Frühling, im Hochgebirge, das Spaniſch⸗Marokko zum 
größten Teil ausfüllt, iſt Schnee keine Seltenheit. Be⸗ 
merkenswert iſt, daß trotz ſtarker Holzfällungen in früheren 
Zeiten das Gebirge noch ziemlich gut bewaldet iſt. Cedern, 
Borkelchen. und Aleppokiefern ſind die hauptſächlichſten 
Bäume. Von einer eigentlichen | Landwirtſchaft kann man 
nicht gut reden, denn was an landwirtſchaftlichen Erzeug⸗ 
niſſen hervorgebracht wird, deckt nur den Eigenbedarf und 
die Bedürfniſſe des Beſatzungsheeres. Die, Ausfuhr 
an Eiſenerzen iſt verhältnismäßig gering, überdies geht ſie 
wegen der beſſeren Verſchiffungsmöglichkeiten in der Haupt⸗ 
ſache über Tanger. 

Die Verwaltung wird durch einen ſpaniſchen Ober⸗ 
kommiſſar geführt. Das Land iſt in drei Zivil- und drei 
Militärbezirke eingeteilt. Der Sultan von Marokko iſt durch 
einen Kalifen in Tetuan vertreten, der jedoch von der Spa⸗ 
niſchen Regierung vorgeſchlagen wird. Es handelt ſich alſo 
um ein mehr formelles Ehrenrecht. 


Die Kolonialfrage des 19. und 20. Jahrhunderts. 
Aus der Geſchichte dieſes Teils von Marokko iſt die Feſt⸗ 


ſtellung intereſſant, daß nicht die Spanier die erſten waren, 


die über die Meerenge von Gibraltar hinübergriffen und von 
dem nordafrikaniſchen Küſtenland Beſitz nahmen, ſondern die 
Portugieſen, die ſich bereits im 15. Jahrhundert in Ceuta 
in einer Reihe von Orten an der Weſtküſte feſtſetzten. Aber 
ſchon im 16. Jahrhundert ging der ganze portugieſiſche Beſitz 
wieder an die Spanier verloren. In den folgenden Jahr⸗ 
hunderten beteiligte ſich Marokko unter ſeinen Emirs trotz der 
ſpaniſchen Beſatzungen an den typiſchen afrikaniſchen See⸗ 
räuberkriegen im Mittelmeer und im Atlantiſchen Ozean. 
Erſt um die Mitte des 19. Jahrhunderts kam es zu einem 
regelrechten Krieg zwiſchen Spanien und Marokko. Im Früh⸗ 
jahr 1860 beſiegte der ſpaniſche Marſchall O Donell die Marok⸗ 
kaner und erweiterte durch den Frieden von Tetuan das 


ſpaniſche Gebiet um Centa. 


Dennoch blieb die ſpaniſche Herrſchaft im Rifgebiet gegen⸗ 
über von Gibraltar, das die eigentliche Intereſſenſphäre 
Spaniens bildete, Jahrzehnte hindurch unſicher. Der Name 
Reiſulis als eines der erbitterſten Gegner Spaniens iſt 
jedenfalls noch in Erinnerung. Als dann nach dem Weltkrieg 
Abd el Krim einen großen Aufſtand der Riftabylen ent⸗ 
feſſelte, wurden die Spanier wiederholt geſchlagen, jo daß ſie 
einen großen Teil ihres Gebietes aufgeben mußten. Als Abd 
el Krim ſeine Banner auch gegen die Franzoſen trug, ver- 
ſtändigten ſich Paris und Madrid über ein gemeinſames Vor⸗ 
gehen. Unter dem gemeinſamen Oberbefehl des aus dem 


Umborewitſchs über die Sudeten in Süddeutſchland einbrechen. 
ee e d 0 eg Ir nen 
5 eine vielſeitigen 

Ardfgaben löſen könne. 5 
Das Schickſal Europas entſcheide 105 wieder 
einmal im Donautal, wie das in der Tatarenzeit der Fall 
geweſen ſei. Deshalb bringe Sowjetrußlaud jo große Opfer 
für die Armeen — weſtlichſten Provinz, der Tſchecho⸗ 


n ee a ide 
m itiſchen 
Gründen im Laufe des ee 1987 durchgeführt 3 5 

Zu dieſen Enthüllungen des Budapeſter nationalen 
Rechtsblatts „Peſti Uiſag“ ſchreibt das offizielle Budapeſter 
Organ „Függetlenſeg“, Europa müſſe nun endlich einzu⸗ 
ſehen beginnen, welche ungeheure Bedeutung dem Don au⸗ 
tal zur Abwehr der roten Dſchingis⸗ Khan 

Flut zukomme und im beſonderen einem ſtarken, mäch⸗ 
tigen und genügend aufgerüſteten Ungarn. „Denn über 
unſeren, den ungariſchen Körper“, fo ſchreibt warnend das 
Blatt, „führt der Weg nach Rom, Paris und München.“ Die 
Lage wäre aber erſchwert, da Ungarn infolge des Gewalt 
friedens von Trianon der natürlichen Karpathenbaſis und 
der Slowakei ermangele. Auf der anderen Seite habe ſich 
allerdings die Lage für Ungarn inſofern gebeſſert, als 
Ungarn nicht mehr, wie ſeinerzeit beim hiſtoriſchen Ta⸗ 
tarenzug, für Europa allein Wache zu ſtehen habe, ſondern, 
daß es heute von gewaltigen Freunden und der Kraft 
5 nationaliſtiſcher Völker geſtützt und unterſtſitzt 
werde. 


Weltkrieg bekannten Marſchalls Pstain drangen im Herbſt 192. 80 9 
Franzoſen und Spanier gleichzeitig vor, ſchlugen Abd el Krim 
und zwangen ihn im Mai 1926 zur Ergebung. Durch den 

Vertrag vom 13. Juli 1926 wurden die franzöſiſche und die 
ſpaniſche Zone voneinander abgegrenzt. Seitdem iſt es, von 
gelegentlichen kleineren Unruhen abgeſehen, zu keinem größeren 
Aufſtand in Spaniſch⸗Marokko gekommen, zumal Spanien 
ſtändig bis 50 000 Mann dort ſtehen hatte. ; 


Marokko iſt ein Symbol für Spanien. 

Der Beſitz und die Bewahrung Spaniſch⸗Marokkos iſt für 
Spanien eine Preſtigefrage. In kultureller und wirtichaft“ 
licher Beziehung bietet das Land keinen Nutzen oder Vorteil, 
Aber für die Spanier iſt Marokko der 99 Reſt des einſt ſo 
ſtolzen und gewaltigen Kolonialbeſitzes. So iſt es zu ver⸗ 
ſtehen, daß das Mutterland unendliche Opfer an Menſchen 
und Geld gebracht hat, um die ſpaniſche Autorität in Maroklo 
zu behaupten, das ihm als einziges Symbol ſeiner großen . 
Machtwürde erſchien. Um dieſer moraliſchen Befriedigung 
willen hat Spanien alle Opfer, Leiden und Schwierigkeiten er 
tragen. Daß das verluſtreiche ſpaniſche Abenteuer zu = 
der Zwanziger Jahre meiſt dazu beigetragen hat, das Anſeh 
und die Macht der ſpaniſchen Dynaſtie zu erſchüttern und daß 
der Diktator Primo de Riviera die modernſten techniſchen Hilfs⸗ 
mittel verwandte, um die Uftabvlen zu 9 ii bekannt. 
Man wird deshalb verſtehen, daß n niemals gew 
ſein wird, ſeine nunmehr e e peröntiats rech 
in Spaniſch⸗Marokko einengen zu laſſen, oder ſie gar völlig 
preiszugeben. 


Schütze aus Attilas Zeit. 


In der Nähe von Treviſo Venetien) wurde bei 
Straßenarbeiten ein Gewölbe voller Koſtbarkeiten 
aufgedeckt, die dort vor faſt faſt 1500 Jahren vor 
Attila und den Hunnen verborgen worden ſind. 

Der Hunnenkönig Attila — das Wort bedeutet 99 
gotiſch Väterchen — iſt durch Sage und Geſchichte eine d 
bekannteſten Geſtalten der deutſchen vormittelalterlichen 
Vergangenheit. Als Etzel iſt er uns durch das Nibelungen 
lied vertraut, in dem er als der zweite Gemahl Kriem⸗ 
hildens erſcheint und an deſſen Hof die Burgunden ein ſo 
trauriges Ende finden. Auch in anderen deutſchen Sagen 
lebt Etzel fort, ein Beweis, wie ſehr dieſe Herrſchergeſtalt 
die Phantaſie des Volkes beſchäftigt hat. Über den ge⸗ 
ſchichtlichen Attila find wir verhältnlismäßig gut unter⸗ 
richtet. Steht auch das Jahr ſeiner Geburt nicht feit, jo 
wiſſen wir doch, daß er im Jahre 434 n. Chr. zuſammen 
mit ſeinem Bruder Bleda König der Hunnen wurde. Nach 4 
Bledas Ermordung 445 war Attila bis zu ſeinem Tode 453 
Alleinherrſcher der Hunnen. Teils freiwillig, teils mit 
Waffengewalt unterworfen, unterſtanden die meiſten Völker 
Mitteleuropas ſeinem Zepter, ſo daß ſein Reich vom Rhein 
bis zum Kaſpiſchen Meer reichte. Seine Reſidenz lag in 
Ober-Ungarn in der Nähe des durch ſeine Weine berühm 
ten Ortes Tokay. Seine Feldzüge nach Italien, bei denen 
er bis vor die Tore Roms drang, und die Schlacht auf den 
Katalauniſchen Gefilden find durch Bild und Schrift genug 
bekannt geworden. 

Daß Attila eine bedeutende Herrſcherperſönlichkeit ge⸗ 
weſen iſt, auch wenn er ſeiner Zeit entſprechend von Wild⸗ 
heiten und Grauſamkeiten nicht frei war, zeigt ſich aus der 
Fülle der Legenden auch bei den von ihm unterſochten 
Völkern. In allen Sagen ſoll er unermeßliche Reich⸗ 
tümer beſitzen. Nach der Thidreks'⸗ Saga fol er ſogar 
in den Beſitz des Nibelungenſchatzes gekommen ſein, in 
deſſen Mitte Attila auf einem Pferde ſitzend unter der Erde 
beigeſetzt ſein ſoll. 

Hier haben wir den Kern für alle Legenden über ver⸗ 

grabene Schätze, die mit Attila in Verbindung ſtehen. Die 
lüngſte Meldung aus Ober⸗Italien, die von der Auffindung 
von Schätzen aus der Attila⸗Zeit berichtet, führt in dieſe 
Überlieferungen. Zwar handelt es fh um keinen Schatz 
aus dem Beſitze Attilas, ſondern um dae endeten die vor 
ſeinen Horden geborgen wurden. Nach einem Dokument 
im Archiv der Kirche von Levada di Piave in der Nähe 
von Treviſo haben die Einwohner der Stadt im Jahre 453 
ihr Gold, ihre Koſtbarkeiten und Schmuckſachen an einer 
Stelle vergraben, die etwa 450 Meter von der Kirche en“ 
fernt ſein ſoll. 

Nun haben, Straßenarbeiter beim Ban einer neuen 
Straße alte Goldmünzen gefunden. 


“Baterıtand ver Weichſel vom 23. Januar 1936. 


Krakau — 1.99 (— 1,98), NN + 1.86 ( 1,86, Warſchau 
- 0,91 ( 0.88), Ploct + (+ 1.08), Thorn -+ 0,87 (+ 0,75. 
Jon bon + 1.07 (+ 1,00), N + 0,95 (+ 0.94, Graudenz — A g 

(— 0.07 Kurzebrat — 0,16 — 0,20), Pietel — 0,34 (+ 
Dirſchau — 0,36 (— 0,20), Einlage + as (+ 1,90), Seen der 
4 2.10 ( 3,04), (In Klammern die Meldung des Bort ortaqes.) 


Aus Stadt und Land. 
Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 


licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
1 wird ftrengite Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 3. Januar. 
Wolkig bis heiter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wolkiges bis heiteres Froſtwetter an. 


Hochzeit ohne Bräutigam. 


Die Arbeiterin Jözefa Pawlak aus dem Dorfe Dabowo, 
Kreis Schubin, hatte im vergangenen Jahre auf einem länd⸗ 
lichen Tanzvergnügen die Bekanntſchaft des 31 jährigen Ar⸗ 
beiters, Franeiſzek Szopieraj, gemacht. Beide verliebten 
ſich „auf den erſten Blick“ und beſchloſſen nach kurzer Zeit, 
Leinen eigenen Hausſtand zu gründen. Das Aufgebot wurde 
beſtellt und der Tag der Hochzeit feſtgeſetzt. Als dieſer heran⸗ 
nahte, waren nur von ſeiten der Braut die Verwandten, 
Freunde und Bekannte als Hochzeitsgäſte geladen, da Sz. 
angeblich keine Verwandten hatte. Im Hauſe der Eltern der 
Braut war alles zum feſtlichen Empfang der Hochzeitsgäſte 
vorbereitet. Alle waren fie gekommen, nur einer fehlte — 
der Bräutigam. Stunde um Stunde wartete man auf 
ſein Erſcheinen, aber vergeblich. Die ſo ſchnöde von ihrem 
Bräutigam verlaſſene Braut zog ſich weinend in ihre Kammer 
zurück, während den Eltern nichts weiter übrig blieb, als die 
Speiſen zu verzehren und mit ihren Gäſten ohne das Braut⸗ 
Paar die Hochzeit zu feiern. 

Am nächſten Tage, als die Braut ſich ein wenig von ihrer 
Euttäuſchung erholt hatte, beſchloß fie, Nachforſchungen nach 
dem plötzlichen Verſchwinden des Treuloſen anzuſtellen. Sie 
wandte ſich zu dieſem Zweck an die Polizei, der es erſt nach 
längerer Zeit gelang feſtzuſtellen, daß Szopie raf, der in Wirk⸗ 


P. ihren Bräutigam am allerwenigſten vermutet. Über das 
Vorleben des Rybak, alias Szopieraf erfuhr die Polizei bei 
dieſer Gelegenheit intereſſante Einzelheiten: R., der wegen 
der verſchiedenſten Vergehen nicht weniger als zehnmal vor⸗ 
beſtraft iſt, war außerdem Bigamiſt. Er hatte im Laufe 
einiger Jahre nicht weniger als vier Ehen geſchloſſen 
und die Frauen ſchon nach kurzer Zeit verlaſſen. Auch die 
fünfte Ehe mit der P. wäre beſtimmt zuſtande gekommen, wenn 
die Polizei ihn nicht kurz vor der Trauung verhaftet hätte, 
dabei nicht ahnend, daß er ſich noch einen zweiten Namen 
zugelegt hatte. Auf irgend eine Weiſe war es dem R. ge⸗ 
lungen. ſich Papiere auf den Namen Franciſzek Szopie raf zu 
* unter dem er dann das Aufgebot mit der P. be⸗ 
Alte. 
Rybak hatte ſich fetzt vor der Strafkammer des hieſigen 
egirksgerichts wegen Bigamie zu verantworten. Der An⸗ 
geklagte bekennt ſich in vollem Umfange zur Schuld und führt 
zu feiner Verteidigung an, daß er die Ehen geſchloſſen habe, da 
er mit den Frauen kein Glück gehabt hätte! Von den 
bier perlaſſenen Ehefrauen hatten als Zeugen nur die P. und 
eine andere ſeiner ehemaligen Frauen ausgeſagt. Das Gericht 
verurteilte nach Schluß der Beweisaufnahme den Angeklagten, 
der zurzeit im Gefängnis zu Crone eine zweifährige Ge⸗ 
nenten raf abſitzt, zu zwei Jahren und drei Monaten Ge⸗ 
ngnis. 


Apotheke, Friedrichſtraße (Dluga) 39; vom 25. Januar bis 
1. Februar früh: Engel⸗Apotheke, Danzigerſtraße 65, Apo⸗ 
theke am Theaterplatz. M. Focha 10, und Apotheke in 
Schwedenhöhe. Adlerſtraße (Orka) 8. 
S Vom Tode des Ertrinkens gerettet wurde der neun⸗ 
läbrige Stefan Montowſki, der in der Nähe der vierten 
Schleufe auf dem Eis des alten Kanals eingebrochen war. 
Mit Hilfe von Stangen gelang es, den Kleinen in Sicher- 
beit zu bringen. 
8 Regiſtrierung der Motorräder mit Motoren unter 
cem. Wir werden von der Stadtverwaltung um Ver⸗ 
| ntlichung folgender Notiz gebeten: Im Zuſammenhang 
Mit der oft feſtzuſtellenden ſalſchen Auslegung der Vor⸗ 
iften des $ 1 der Minijterialverfügung vom 22. 5. 1936 
Da. Uſt. Nr. 42, Pof. 312) wird darauf hingewieſen, daß 
non der Vorſchrift der Regiſtrierung der mechaniſchen 
ahrzeuge nur Räder mit Hilfsmotoren unter 100 cem 
ausgenommen wurden. Es handelt ſich alſo um Räder, die 
auch mit Hilfe der Pedalen ſortbewegt werden können und 
wo es ſich tatſächlich nur um einen Hilfs motor handelt. 
Deshalb müſſen alle anderen Motorräder, ſelbſt ſolche 
wacher Konſtruktion und bei Motoren unter 100 cem 
bei dem Poſener Wojewodſchaftsamt regiſtriert werden, 
falls dieſe Konſtruktion eine Fortbewegung des Fahrrades 
mit Hilfe der Füße ausſchließt. Damit iſt bedingt, daß auf 
den öffentlichen Wegen Motorräder nicht mit Fahrrabtafeln 
derjehen kurſieren dürfen, ſondern daß fie die vorgeſchrie⸗ 
benen Regiſtrierkarten der mechaniſchen Fahrzeuge aufzu⸗ 
weiſen haben. 
Zu einer Kohlenoxydgas⸗Vergiftung kam es in der 
Prinzenſtraße (Eofietfa) 14. Infolge Beritopfung des 
chornſteins drangen die Kohlengaſe in verſchiedene Räume 
des Hauſes und mit Vergiftungserſcheinungen wurden 
gufgefunden: Die 58jährige Witwe Marta Smorowin⸗ 
Ea, der 6Sjährige penſionierte Beamte Albin Naruſze⸗ 
cz und der Blijäßrige Sohn der Witwe Bruno Smoro⸗ 
winſti. Die benachrichtigte Rettungsbereitſchaft nahm 
ich der Vergifteten an und muße Naruſzewiez in das 
Krankenhaus einliefern, während die beiden anderen der 
häuslichen Pflege überlaſſen werden konnten. 
8 Vermißt wird die 40 jährige Untermieterin Viktoria 
Blachowfka. Sie verließ vor zehn Tagen ihre Woh⸗ 
nung und kehrte ſeitdem nicht mehr zurück. Sie war be⸗ 
kleidet mit einem halblangen grauen Mantel. — Ferner 
wird der lijährige Schüler Konrad Salborſki, Gieſes 
Höhe (Sarpackap 32, vermißt. Der Genannte verließ das 
Elternhaus am 14. d. M. S. ſſt etwa 1,60 Meter groß, 
ſchmächtig, war bekleidet mit einem grauen Anzug, ſchwar⸗ 
zem Mantel, ſchwarzer Sportmütze und braunen Halb: 
ſchuhen. Zweckdienliche Angaben über den Verbleib der 
Vermißten erbittet die Kriminalpolizei. 
Wegen tätlicher Beamtenbeleidigung hatte ſich vor 
der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts die 28 jährige 
Arbeiterin Helene Stra aus Kowalewo, Kreis Schubin, 


Jonaey Michalezuk ein Protokoll auf. wobei ſich dieſe dem 
Beamten gegenüber zu Tätlichkeiten hinreißen ließ. Das 
Gericht verurteilte ſie zu 14 Tagen Arreſt mit dreijährigen 


Straſaufſchub. 


lichkeit Rybak hieß. im — Gefängnis ſaß. Dort hätte die 


4 
§Apotheken⸗N f haben bis zum 

® d. M. früh: Bleichfelder⸗Apotheke. Danzigerſtraße 31, 
Schwanen⸗Apotheke. Danzigerſtraße 5, und Altſtädliſche 


zu verantworten. Im Oktober v. J. nahm der Oberpoliziſt 


| 


A „ — 


§ Zwei Fahrraddiebe wurden durch die Polizei verhaftet. 
Bei dem einen handelt es ſich um Wladyſlaw Szyſzka aus 
Piechbezin, Kreis Bromberg, bei dem zweiten um einen 
hieſigen Arbeitsloſen. Beide wurden in das Gerichtsgefängnis 
eingeliefert und haben zahlreiche Fahrraddiebſtähle auf dem 
Gewiſſen. 

$ Zu einer beſonderen Feier waren am Donnerstag nad 
mittag die Polizeibeamten mit ihren Angehörigen und 
den Polizeioffizieren mit dem Kommandanten Kowalſki an 
der Spitze im Saale von Kleinert vereint. Außerdem nahmen 
an der Veranſtaltung Burgſtaroſt Suſki mit Gattin, Staats⸗ 
anwalt Eukomſki und in Vertretung des Stadtpräſidenten 
Stadtrat Liſiewſki teil. Die Feier wurde durch eine An⸗ 
Anſprache der Gattin des Polizei⸗Kommandanten eröffnet, 
worauf Propſt Skonieczuy eine auf Weihnachten bezug⸗ 
nehmende Anſprache hielt. Herzliche Worte für die Polizei fand 
Staroſt Suſki, während Staatsanwalt Lukomſki über die 
ſchwere Arbeit der Polizei ſprach. Der Vertreter der Stadt 
überbrachte namens der Stadtverwaltung beſte Wünſche. Im 
Verlaufe der Feier, bei der die Anweſenden mit Kaffee und 
Kuchen bedacht wurden, wurden verſchiedene Lieder geſungen 
und von den Kindern der Polizei⸗Vorſchule Tänze und De⸗ 
klamationen geboten. 

§ Der hentige Wochenmarkt auf dem fr. Friedrichsplatz 
(Mynek Marſz. Püſudſkiego) und in der Markthalle brachte 
ſehr ſtarken Verkehr. Angebot und Nachfrage hielten ein⸗ 
ander die Waage. Zwiſchen 9 und 10 Uhr forderte man für: 
Molkereibutter 130—1,40. Landbutter 1,20—1,30, Tilſiterkäſe 
1,20—130, Weißkäſe Stück 0,20—0,25, Eier 1.201,80; Weiß⸗ 
kohl 0,10, Rotkohl 0,15, Wirſingkohl 0,10, Zwiebeln 2 Pfund 
0,15, Kohlrabi Pfd. 0,30, Mohrrüben 0,10-0,15, Suppen⸗ 
gemüſe 0.050,10, Rote Rüben ein Kilo 0,15; Apfel 0,20 
0,50; Gänſe 6--3,00, Puten 6—7,00, Hühner 3—4,00, Hühn⸗ 
chen 2—3,00, Tauben Paar 0,80 1,10, Speck 0,80, Schweine: 
fleiſch 0,60--0,70, Kalbfleiſch 0,60--0,80, Hammelfleiſch 0,60-- 
0,70, Rindfleiſch 0,60— 0,80; Haſen 2,20; Hechte 1—1,30, Schleie 
11,20, Barſe 0,50, Plötze drei Pfund 1,00, Grüne Heringe 
0,40, Karpfen 1,20. ee 


Straßen. 


Ueber die Erde führen der Straßen viel, 
Aber alle münden an einem 3iel. 
Taufend Fläffe haften in irrem Lauf, 


Aber das Meer nimmt alle, alle auf. 


Wolken und Schiffe und reiſige Wandersleut 
Eilen und weilen, ſo wie es Gott gebeut. 
Dill drum auch ich mit Augen, die dunkel ſehen, 
Meine verborgene Heimat finden gehn. 

Franz Liedtke 


50 Jahre Landwirtſchaftlicher Verein Exin. 


Die Ortsgruppe Exin und Umgebung der 
Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſell⸗ 
ſchaft beging am Freitag, dem 22. Januar, das Feſt hres 
50jährigen Beſtehens. Dieſer beſondere Anlaß hat nicht 
nur die Mitglieder und deren Angehörige zu einer ſchlich⸗ 
ten und ſchönen Erinnerungsfeier in den Saal des Reſtau⸗ 
rants Bukiewicz in Erin gerufen, ſondern an dieſer Feier 
nahmen auch zahlreiche Gäſte teil, die der freundlichen Ein⸗ 
ladung gern Folge leiſteten. So waren u. a. ein Mitglied 
des Hauptvorſtandes der Welage, der Kreisvorſtand der 
Welage des Kreiſes Schubin, der Bürgermeiſter von Schubin 
als Vertreter des Staroſten, Vertreter polniſcher Landwirt⸗ 
ſchaftlicher Organiſationen uſw. anweſend. 

Der Vorſitzende der Ortsgruppe Exin, Landſchaftsrat a. D. 
Kunkel, Roſtrzembowo, konnte daher angeſichts dieſer feſt⸗ 
lichen Verſammlung ſeiner beſonderen Freude Ausdruck geben, 
als er neben der großen Zahl der erſchienenen Mitglieder auch 
die zahlreichen Ehrengäſte begrüßte. Der Jubelverein Exin 
gehört zu den älteſten deutſchen landwirtſchaftlichen Vereinen. 
Wenn der Vorſitzende in einer gut durchdachten Rede einen 
geſchichtlichen Rückblick über die Vergangenheit des Vereins 
gab, ſo entſtand gleichzeitig ein Ausſchnitt aus den längſt ver⸗ 
gan denen Tagen, die für den deutſchen Landwirt unſeres 
Gebietes im Zeichen eines ſchweren Aufbaues und organiſatori⸗ 
ſchen Zuſammenſchluſſes ſtanden. Wie anderwärts fo iſt auch 
dieſer landwirtſchaftliche Verein nicht etwa aus Gründen der 
Vereinsmeierei entſtanden. Seine Anfänge liegen in der Zeit, 
da durch die freihändleriſchen politiſchen Ziele der Aera 
Caprivi die deutſche Landwirtſchaft eine ſchwere Kriſe durch⸗ 
zumachen hatte. Demzufolge war jeder organiſatoriſche Zu⸗ 
ſammenſchluß der Landwirtſchaft gleichzeitig Selbsthilfe in 
ſchwerer Zeit. Und dieſer Zuſammenſchluß, der ganz beſonders 
vom Klein⸗ und Mittelbeſitz ausging, hat in Zukunft dem 
deutſchen Landwirt über manche Nöte hinweggeholfen. Seine 
Arbeit begann der Verein im Jahre 1887, der erſte Vortrag 
über Schweinezucht wurde am 12. Februar des gleichen Jahres 
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gehalten. Vor den Augen der Zuhörer rollten dann die Bilder 
der ſpäteren Jahrzehnte ab, die Jahre von 1914 bis 1919, Ber 
politiſche Umſchwung, der auch den Verein in vollſtändig neue 
Verhältniſſe brachte. Der Vorſitzende, der dem Vorſtand des 
Vereins ſeit 1902 angehört, und ſeit 1919 an ſeiner Spitze ſteht, 
erntete für ſeine hochintereſſanten Ausführungen ſtarken 
Beifall. 

Die Zahl der Glückwunſchträger iſt immer ein Beweis 
für die Beliebtheit, deſſen man ſich erfreut. Und ſo kann 
die Ortsgruppe Exin der Welage mit Genugtuung feſt⸗ 
ſtellen, daß die Zahl ihrer Freunde wirklich ſehr groß iſt. 
Sie kam in dem überbringen der vielen Glückwünſche zum 
Ausdruck. Zm Namen der Zentralleitung der Welage 
ſprach Vorſtandsmitglied Landwirt Huß, beſondere Glück⸗ 
wünſche überbrachte der Kreisvorſitzende des Kreiſes Schu⸗ 
bin, Landwirt Kunkel. Von den anderen Glückwunſch⸗ 
trägern ſei noch Paſtor Werner⸗Exin erwähnt, der im 
Namen der Evangeliſchen Kirche und im Namen der Wohl⸗ 
tätigkeits⸗Inſtitute, denen der Jubelverein oft helfend zur 
Seite geſtanden hat, herzliche Glückwünſche ausſprach. 


Im Anſchluß an dieſe Feier wurde den Verſammelten 
ein ganz beſonderer Genuß geboten, der in der Aufführung 
des köſtlichen Stücks „Verwirrung um 1111“ durch die 
Deutſche Bühne Bromberg beſtand. Den ſchönſten 
Dank für ihr vorzügliches Spiel haben die Mitglieder der 
Deutſchen Bühne Bromberg dadurch erhalten, daß ihnen 
immer und immer wieder bei offener Szene Beifall gezollt 
wurde. 

Zum Feſt gehört auch die Freude. Sie kam ſchließlich 
auch darin zum Ausdruck, daß alle Anweſenden bei den 
Klängen einer vorzüglichen Bromberger Kapelle dem Tanz 
huldigten. Dieſes Feſt wird allen, die es miterlebten, noch 
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lange in Erinnerung bleiben. 5 


Keine Präſidentenwahl in Poſen. 


Am Freitag trat das Poſener Stadtparlament 
zuſammen, um die Wahl des Stadtpräſidenten vorzu⸗ 
nehmen. Der Vertreter des Nationalen Klubs brachte bei 
Beginn der Sitzung eine Erklärung zur Verleſung, aus der 
hervorgeht, daß der Klub kein Intereſſe an der Wahl des 
Stadtpräſidenten habe. Nachdem die Erklärung verleſen 
worden war, erhoben ſich die Angehörigen dieſes Klubs und 
verließen den Saal. Damit war die Verſammlung 
beſchlußunfähig und die Sitzung mußte geſchloſſen 
werden. 


Blutwallungen. Herzbeklemmung, Atemnot, Angftgerühl, 
Nervenreizbarkeit. Migräne, Schwermut, Schlafloſigkeit können 
durch den Gebrauch des natürlichen „Franz⸗Joſef“ Bitterwaſſers 


oft 
ſehr raſch beſeitigt werden. Arztlich beſtens empfohlen. (1108 
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ss Kruſchwitz (Kruſzwica), 22. Januar. Die Einwohnerin 
Anna Blaſzak in Janowice hatte einen großen Topf 
Sauerkraut gekocht und denſelben auf den Fußboden geſtellt. 
Dem Topf näherte ſich der zweijährige Enkel Franeiſzer 
Ciegielewſki, der in den Topf ſtürzte und ſich ſchrecklich ver⸗ 
brühte, ſo daß trotz ärztlicher Hilfe nach kurzer Zeit das 


S Samotſchin (Szamoecin), 21. Januar. Der Männer⸗ 
turnverein 1909 feierte ſein 28. Stiftungsfeſt in der 


Kind unter furchtbaren Schmerzen ſtarb. 


Conkordia. Obwohl die große Kälte ungünſtig auf die Ver⸗ 


anſtaltung einwirkte, war der Saal gefüllt. Der Reinertrag 
mußte zugunſten der Winterhilſe abgeführt werden. Nach der 
Begrüßung durch den Vorſitzenden wurde ein Prolog von einer 
Turnerin wirkungsvoll vorgetragen. Die Poſener Deutſche 
Bühne brachte die zwei Einakter „Lottchens Geburtstag“ und 
„Die kleinen Verwandten“ zur Aufführung. Die Aufführenden 
glänzten durch ſicheres, ſachgemäßes Spiel und hielten das 
Publikum in dauernder, ſtürmiſcher Heiterkeit. Donnernder 
Applaus belohnte die Spielſchar. Der zweite Teil brachte 
turneriſche Vorführungen. Zunächſt nahmen alle aktiven 
Turner und Turnerinnen auf der Bühne Aufſtellung und 
brachten durch Geſang und Turnervorſpruch das Weſen des 
deutſchen Turnens zur Geltung. Das Lied „Turner, ſchließet 
die Reihen“ bildete den wirkungsvollen Abſchluß. Acht Tur⸗ 
nerinnen tanzten darauf nach den Klängen des Harmonika 
ſpielenden originellen Spielmanns einen Volkstanz, während 
acht Turner ihre Form am Hochreck zeigten und außerdem zwei 
Pyramiden aufftellten. Acht Turnerinnen in Koſtümen führten 
„Hüpfende Reihen“ auf, ſerner die Turnerinnen einen Pan⸗ 
toffeltanz, der wegen des ſtürmiſchen Applauſes wiederholt 
werden mußte. Der allgemeine Tanz hielt die meiſten Teil⸗ 
nehmer bis zum Morgen zuſammen. 5 

Der letzte Jahrmarkt hatte einen Auftrieb von 115 Pferden 
und 270 Kühen. Für gute Pferde wurde bis 500 Zloty ver- 
langt, ſie fanden jedoch kaum einen Käufer. Der Umſatz ließ 
ſowoßl bei Pferden wie bei Rindvieh zu wünſchen übrig. 

Schubin (Szubin) 22. Januar. Die im Jahre 
19435 gewährten Erleichterungen bei den 
Meliorations⸗Krediten haben ſich als genügend 
erwieſen, ſo daß kürzlich weitere Erleichterungen bei der 
teilweiſen Amortiſation des Kapitals und der fälligen 
Raten gewährt wurden. Die Raten ſind bis zum 30. Juni 
1989 zerlegt worden. Die Erleichterungen führt die Bank 
Rolny allgemein durch, ohne daß beſondere Anträge geſtellt 
werden. 

Witkowo, 22. Januar. Der hieſige Kriegsinvalide 
Staniſtaw Wojtezak hatte einen Hund, der plötzlich tolL⸗ 
wätig geworden das Pferd und die Kuh biß, worauf er 
in der Richtung nach Malachowo—Wierzbiczane fortlief, wo 
er, nachdem er dort noch mehrere Hunde gebiſſen hatte, von 
dem Landwirt Moreinek erſchoſſen wurde. Während das 
Pferd bald einging, wurde die Kuh tollwütig, von welcher 
Woftezak gebiſſen wurde, fo daß er ſich in ärztliche Behand⸗ 
lung begeben mußte. Die Kuh wurde dem Abdecker zu⸗ 
geführt. Im Zuſammenhang mit dieſem Vorkommnis wur⸗ 
den alle Hunde in Malachowo erſchoſſen, und in den nächſten 


Tagen wird das Schickſal der Hunde in Witkowo entſchieden 
werden. 
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erteilt Damen wie 
6 Stück rennen 175 Gemüse-, Blumen-, Feld- 


Sämereien 


sowie wertvolls Meuzüchtungen ist hianen 
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B. Hozakowski, Toruß 


skrzynka .pocziowa 1 ; 
Sastengroßhandlung, Samenbau, Gartenbaubetrieb | 
i Gegründet 1885. 197 
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Von der Reise zurück 


H. Sattelmaier 


Dentist, Swieeie n, W.. 
Plac Ministra Pierackiego 16. 1428 
Sprechstunden von 9-',1 und 3 6 Uhr. 


KENNER, DIE IHRE 
GESUNDHEIT SCHÄTZEN, 


— nn — — 

mit15 der a eſſtgeſeſenen Jeit- zu mäßigem Honorar 
Leſemappe enen wie: Die Dame, lea. Maſchinenſchreibarb. 
Welt Magazin, Koralle, Luſtige Blätter, Blatt werden ſorgfältig aus⸗ 
der Hausfrau. Berliner. Kölner, Münchener, geführt. 667 
Hamburger Illuſtr. Woche. Daheim Garten⸗ e 
laube, Grüne Bolt, Illuſtr. Beobachter uſw. Frau . Schoen 
ſchon von 2 21 an für 4 Wochen frei ins Haus Bydgoſacz. 

Libelta 14. W. 4. 


3720 Holtzendorff. Gdanſka 35. 


Große Tagung 
der Welage 


am 26. Januar 1937 in Poſen. 
Fahrpreisermäßigung bewilligt. 


Perſonalausweis mitbringen. 


Weſtpolniſche 
Land wirtſchaſtliche Geſellſchaft 


Zulchneidelurſus Ser chresgadener[ Hebamme 


ab 1. Februar. aut, erteilt Rat mit gutem 
praktisch. nach neueſter Strickjacken Erfolg. Diskretion zu» 


Te ZIGARETTEN - nÜlSEn 
nu „ieltahen Wattefiltes 


Zur gefl. Kenntnisnahme, 


daß ich die Seifen- und Waschpujver-Fabrik 
W. W. ch. „Blask“, früher Seifen-Fabrik „Reger“ 
käuflich erworben habe und unter der Firma 


Chemiczna Fabrvka Jan Kajewski 


dawn. „Blask“ 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 24. Januar 1937. 
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23. Januar. 


Graudenz (Grudziadz) 
Die Vorgänge im „Tivoli“ 


am 27. November v. J. kamen von Freitag vormittag 
10 uhr an vor dem Bezirksgericht zur Verhandlung. An⸗ 
geklagt find Bernard Grabowſki, arbeitsloſer Bureau⸗ 
gehilfe, Jan Kotomſki, Feuerwehrmann, Pawel Smi- 
gielſki, Franciſzek Hinz, Leon Kankowſki, Jan 
Machalſti und Broniſtaw Majrowſki. Es handelt 
ſich bekanntlich um eine Verſammlung der katholiſchen Ver⸗ 
eine und Organiſationen, die vom Vorſitzenden der Katho⸗ 
liſchen Aktion, Prof. Egon Tkaczyk, geleitet wurde und 
den Zweck hatte, gegen religions feindliche Auße⸗ 
rungen mehrerer Volksſchulleiter zu proteſtieren. Die 
Angeklagten waren, mit Ausnahme von Kotomſki, der als 
Feuerwehrmann dorthin beordert war, und Mafrowſki, der 
Mitglied des Katholiſchen Arbeitervereins iſt, in der Ab⸗ 
ſicht ins „Tivoli“ gekommen, um auf ihre Weiſe für die in 
Preſſe und fonftiger Offentlichkeit beſchuldigten Lehrkräfte 
ſich einzuſetzen. Dabei ſind ſie allerdings in einer Weiſe 
vorgegangen, die eben den Gegenſtand der Anklage bildet. 
Die Begründung der Anklage ſpricht von einer vorher⸗ 
gegangenen Unterhaltung zwiſchen einem der religions⸗ 
feindlichen Außerungen bezichtigten Lehrer, Karolewſki, 
mit mehreren Perſonen, unter denen ſich auch Grabowſki 
befand. Dabei wurde die Sache des Eintretens für die 
Lehrer in der „Tivoli“⸗Verſammlung beſprochen. 


Zu der Verhandlung ſind 27 Zeugen geladen. Die 
naeflagten werden insgeſamt von fünf Rechtsanwälten 
und einem Rechtsanwaltsapplikanten verteidigt. Gra⸗ 
Dwffi, der recht anmaßend auftritt, beſtreitet feine 
Ib. Er will die anderen Angeklagten erſt jetzt kennen 
gelernt haben und behauptet, daß er in der Verſammlung 
die angegriffenen Lehrer habe verteidigen wollen. In der 


Verſammlung ſeien 75 Prozent gegen die Abſicht der Ein⸗ 


ufer geweſen. Er ſei nur auf die Bühne gegangen, um 
zu u und zu erklären, daß jeder feine Meinung 
äußern könne. Auf die Frage des Staatsanwalts, wo er 
(Grabowfki) arbeite, erwidert er, er habe im Monopol ge⸗ 
arbeitet, ſei aber infolge der Affäre entlaſſen worden. Eine 
weitere Frage, ob er Schnaps bei ſich gehabt habe, beant⸗ 
wortet der Angeklagte dahin, daß ihm, als er die Ver⸗ 
ſammlung verließ, von jemand Einzehntel⸗Liter⸗Fläſchchen 
in die Taſche geſteckt worden ſei. Auch die anderen Ange 

ten bekennen ſich nicht zur Schuld. Kotomſki jagt 
aus, er ſei von der Feuerwehr als Ordnungsmann ins 
„Tivoli“ geſchickt worden. Er gibt zu, Grabowski zwar 
beſtoßen, behauptet aber, ihn nicht von der Bühne 127 
geworfen zu haben. Die Rufe in polniſcher Sprache: „ 
lebe Spanien“, „Fort mit den Geiſtlichen“ ufm. N Fr 
gehört. Mit feinem Feuerwehrbeil habe er ſich lediglich 
verteidigt. 


Angeklagter Smigieljti, Mitglied des Klaſſenverbande 
(Poe), ſagt aus, als er gekommen ſei, wären ſchon alle i k 
Fortgehen begriffen geweſen. Er ſei gar nicht im Saale ar 
meſen, ſondern habe ſich nur im Flur aufgehalten und desha 


| auch nicht mit Stühlen werfen können. Angeklagter Hinz 


ärt, er wäre in der Verſammlung geweſen, zumal er zu 
allen Verſammlungen gehe. Kotomſki habe einem der rn 
weſenden mit dem Beil ans linke Ohr geſchlagen. Mejrowifi 
habe mit einem Stuhl auf zwei Frauen eingeſchlagen. Rufe 
wie „Es lebe Spanien!“ will der Angeklagte nicht gehört haben, 
ährend des Geſanges der Verſammlung „Serdecana matfo 
habe er die Mütze aufbehalten. Kankowſki behauptet, an 
der Eingangstür geſtanden zu haben. Mit Stühlen ſei von 
ihm nicht geſchlagen worden. Machalſkli will zwar den Ruf 
„Es leben die Graudenzer Lehrer“, nicht aber „Es lebe 
Spanien“ gehört haben. Kotomſki ſei ganz verwirrt geweſen, 
ſo daß er nicht klar zu handeln vermocht hätte. Auch dieſer An⸗ 
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geklagte behauptet, nicht geſchlagen zu haben. Stühle jeien 
nur von der rechten Seite aus geworſen worden, (die gegneri⸗ 
ſchen Angeklagten ſtanden links!) von der linken Seite aber 
nur von den Pfeilern abgeprallt. Angeklagter Majrowſki 
beſtreitet ebenfalls, mit Stühlen geworfen zu haben, im Gegen⸗ 
teil, er habe einmal mit einem Stuhl einen Schlag bekommen. 

Als erſter Zeuge ſagt der Verſammlungsleiter Profeſſor 
Tkaczyk aus. Er ſchildert in langen Darlegungen den Gang 
der Angelegenheit. Ihm war ſchon vor der Verſammlung 
bekannt geworden, daß Störungs⸗ oder Sprengungsabſichten 
beſtanden, und er hat, als er nach Aufgehen des Vorhangs die 
gegneriſche Gruppe ſah, gleich erklärt, daß es beſſer wäre, die 
Verſammlung gar nicht abhalten zu laſſen. Zeuge hat geſehen, 
wie Kotomſki und Grabowſki von der Bühne herabfielen, auch 
bemerkt, wie jemand Kotomſki ſchlug. Was Grabowſki gejagt 
habe, könne er (Zeuge) nicht bekunden, da zu großer Lärm 
geherrſcht habe. Zeuge hat durch Sekretär Berg zur Polizei 
telephonieren laſſen, die dann erſchienen ſei und die Verſamm⸗ 
lung aufgelöſt habe. Zeuge Berg beſtätigt die Bekundungen 
von Profeſſor Tkaczyk, ebenſo Zeuge Kunz fen. Zeuge Re⸗ 
dakteur Kunz jun. bekundet u. a., daß er ſchon in der Straßen: 
bahn gehört habe, daß in der Verſammlung eine Schlägerei 
inſzeniert werden ſolle. Grabowſki, den der Zeuge vorher nicht 
kannte, habe auf ihn einen nicht nüchternen Eindruck gemacht. 
Als Grabowſki auf die Bühne kam und Kotomſki auf ihn los⸗ 
ging, habe man im Saale gerufen: Nicht anrühren! Zeuge 
ſah, wie beide herunterfielen, und bemerkte, daß jemand vom 
Saale aus den Kotomſki am Bein herunterzog. 

Nach dieſer Vernehmung wurde die Verhandlung (um 
3 Uhr) bis ½5 Uhr unterbrochen. 4 


x Upothefen-Radit: und Sountagsdienſt. In der Zeit 
von Sonnabend, 23. Januar, bis einſchließlich Freitag, 29. Ja⸗ 
nuar, haben Nacht: und Sonntagsdienſt die Kronen⸗Apotheke 
(Apteka pod Korona), Marienwerderſtraße (Wybickiego), und 
die Stern⸗Apotheke (Aptekoa pod Gwiazda), Culmerſtraße (ul. 
Chelminita). ER, 

In bezug auf die im Februar ftattfindenden Flieger⸗ 
und Gas ſchutzalarme werden amtlich folgende weiteren Hin⸗ 
weiſe gegeben, welche die Bevölkerung zu beachten hat: 
1. Nach dem Fliegerarlarm, der durch die Sirenen mittels 
2 Minuten langen, ununterbrochenen Geheuls gegeben wird, 
müſſen ſich die Bewohner unſerer Stadt zu den nächſten ſchutz⸗ 
bietenden Stellen oder in die eigenen, nach außen dicht verhüllten 
Wohnungen begeben. 2. Mit Eintritt der Dämmerung ſind 
alle Lichter zu löſchen, bezw. iſt nur das allernotwendigſte Licht 
zu benutzen, und zwar bei Verhüllung der Fenſter durch nach 
außen klein Licht hindurchlaſſende Vorhänge. Wenn dieſe Ele⸗ 
mente des Flieger und Gasſchutzes beachtet werden, dann kann 
die Zivilbevölkerung deſſen ſicher ſein, daß ſowohl die nächſten 
Übungen wie auch der während eines Krieges anzuordnende 
Fliegeralarm zugleich mit dem Auslöſchen des Lichtes zur 
Abend⸗ und Nachtzeit in vollem Maße ihre Aufgabe erfüllen 
werden. 5 * 

x Exmiſſion mit Hinderuiſſen. In Kruſch (Kruſze) bei 
Warlubien ſollte ſeinerzeit vom Gerichtsvollzieher Janowfki 
unter Beiſtand zweier Poliziſten eine Exmiſſion der Eheleute 
Arbeiter Joſef Brzezinſki durchgeführt werden, bei der auch die 
Wirtsleute zugegen waren. Anfänglich verhielten ſich die zu 
Exmittierenden angemeſſen. Als aber die Reihe des Heraus⸗ 
tragens der Sachen an ein Bett kam, geriet der Ehemann B. 
in Wut und ſchlug der Hauswirtin mit der Fauſt ns Geſicht. 
Auch weiter gebärdete er ſich jo wild und fing gar die Polizei⸗ 
beamten zu ſchlagen und zu beißen an, jo daß man ihn ſeſſeln 
mußte. Die Ehefrau beteiligte ſich, wenn auch weniger heftig, 
ebenfalls an dem Widerſtand. Jetzt kam die Sache vor dem 
Graudenzer Bezirksgericht zur Verhandlung. Es verurteilte 
den Ehemann B. zu 6 Monaten Gefängnis, die Ehefrau zu 
2 Wochen Arreſt. Beiden wurde ein zweijähriger Straf⸗ 
aufſchub zugebilligt. A * 

x Fahrraddiebſtahl. Während des letzten Wochenmarktes 
in der Herrenſtraße (Panifa) wurde Wincenty Domagaliti 
aus Fünfmorgen (Piecmorgöm), Kreis Schwetz, fein Fahrrad 
im Werte von etwa 40 Zloty entwendet. x 


Nr. 19. 


* Die Jahreshauptverſammlung der Ortsgruppe 
Grandenz des Vösn fand am Donnerstag im „Goldenen 
Löwen“ ſtatt. Der zweite Vorſitzende Eugen Buſch be⸗ 
richtete über die Generalverſammlung des Voͤc in Poſen. 
Darauf folgten der Tätigkeitsbericht der Schriftführerin 
und der Kaſſenbericht. Die Zahl der Mitglieder der Orts⸗ 
gruppe beträgt 239. Für die Erneuerung der hl. Geiſt⸗ 
kirche haben die Mitglieder 300 Ztoty aufgebracht. Der 
neue Vorſtand ſetzt ſich wie folgt zuſammen: Erſter Vor⸗ 
ſitzender Dr. Biſchoff, zweiter Vorſitzender Eugen 
Buſch, Kaſſierer Leo Labudda, Schriftführer Frl. Grete 
Wyeichowſki und Bernhard Szeozepanſki, Beiſitzer 
Frl. Ozegowſki, Georg Miſchlinſki und Buſch 
jun. Die Kaſſenprüfer blieben Rochus, Vetter und Frl. 
Rudnitzki. Der geiſtliche Beirat der Ortsgruppe iſt Reli⸗ 
gionslehrer Dr. Kühn. Im Anſchluß an die Neuwahl 
zielt der erſte Vorſitzende einen Vortrag über das Thema 
„Was hat uns das katholiſche Deutſchtum in Lodz zu 
ſagen?“ * 

——— 


Thorn (Zorun). 
Die Hausbettelei 


fängt nicht erſt an ſich zu einem höchſt läſtigen, vielleicht gar 
gefährlichen Unfug auszuwachſen, ſondern iſt das ſchon 
lange — ein Unfug, gegen den die Allgemeinheit mit Recht 
Stellung nehmen muß. Faſt täglich lieſt man in den Zei⸗ 
tungen von den immer neuen Kniffen und Tricks, die dieſe 
Zunftgenoſſen anwenden, um die lieben Mitmenſchen gebe⸗ 
freudig zu ſtimmen. So ſuchte dieſer Tage ein Bettelweib 
einen gewiſſen Wilhelm Lipiüſki in der ul. Lindego (Ro⸗ 
ſenow⸗Str. auf, um eine Mahlzeit zu erlangen. Während 
des Eſſens erzählte fie radebrechend von ihren offenen Bein ⸗ 
wunden, daß ihr aber 1,80 Zloty fehlten, um die betreffende 
Salbe kaufen zu können. Als die Hausfrau ſich anſchickte, 
ihr das Geld zu ſchenken und dabei auf einen Augenblick die 
Küche verließ, um das Geld herbeizuholen, hatte die Bett⸗ 
lerin inzwiſchen ſchnell einen Riegel Waſchſeife entwendet. 
Erſt nachdem die Perſon das Haus verlaſſen hatte, wurde 
der Diebſtahl entdeckt. 5 

Wohl kein Chriſtenmenſch wird es über ſein Herz brin⸗ 
gen, die jammervollen Geſtalten von wirklich Elenden, von 
ſeiner Tür zu weiſen. Aber daß auch ſchon Kinder im 
ſchulpflichtigen und oft noch jüngeren Alter auf die Bette⸗ 
lei geſchickt werden, das müßte denn doch mit allen zuläſſigen 
Mitteln evtl. gar unter Androhung von Strafen für die 
Eltern und Angehörigen dieſer Kinder bekämpft werden — 
wenn nicht, was oft genug auch ſchon feſtgeſtellt wurde, die 
Kinder auf eigene Fauſt betteln gehen, um für die erlangten 
Groſchen ſich Naſchereien oder Zigaretten zu beſchaffen. 
Hier in Thorn hat man auch die Wahrnehmung gemacht, 
daß an einzelnen Tagen ſich die Zahl der Bettler in ge⸗ 
radezu unheimlicher Weiſe mehrt. Als ſolche Tage will man 
die Hauptwochenmarkttage Dienstag und Freitag bemerkt 
haben. Als Erklärung für dieſen Umſtand wird angeführt. 
daß an dieſen Tagen viele Bettler von den Dörfern und 
benachbarten Kleinſtädten — auch von jenſeits der früheren 
Landesgrenze — hier zuſammenſtrömen. Ja, man will be⸗ 
obachtet haben, daß unter dieſen Zureiſenden viele Klein⸗ 
bauern wären; während nun die „Matka“ die wenigen 
Produkte (meiſtens etwas Kleinholz oder Kien) auf dem 
Markte verhökert, fährt der Ehegatte ſeinen Einſpänner in 
eine Nebenſtraße, überläßt den Klepper der Obhut eines mit⸗ 
gebrachten Knaben, um inzwiſchen mit Erfolg zu betteln. 
Denn wenn ſich die „Arbeit“ nicht lohnte — würden dieſe 
Rechenkünſtler die Tätigkeit doch nicht ausüben! 

Und dabei iſt — das ſei nur nebenbei bemerkt, — hier 
in Thorn der Sonnabend herkömmlicherweiſe der „Große“ 
Tag der Bettler, an dem die ortsangehörigen Armen mit 
ſtillſchweigender Duldung aller Polizeiorgane betteln dür⸗ 
fen. Wieviel Menſchen ſich dann „auf Fahrt“ begeben, kann 
man aus dem Umſtand entnehmen, daß in manchen Ge⸗ 
ſchäften an dem Tage an 250 „Kunden“ gezählt wurden. 
Selbſt wenn man weiß, daß einzelne dieſer „Sammler“ bis 
drei mal hintereinander ſich an die Kaſſe „drängen“, ſo iſt 
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Faſt die Hälfte der Einwohner 


das doch eine ungewöhnlich große Schar von Armen, die 
dann die Stadt durchſtreift! Wer derartige Manipulationen, 
wie hier geſchildert, beobachtet, der wird mit Recht über 
das Bettelunweſen empört ſein. 

Faſt will es ſcheinen, als ſtehe man dieſer orientaliſch 
anmutenden Sitte der Hausbettelei machtlos gegenüber und 
müſſe ſie ſtill und ohne Widerſpruch über ſich ergehen Yallen. 
Und doch dürfte es einige Mittel geben, durch die das Übel 
— wenn auch nicht gleich ganz ausgerottet, ſo doch aber ſtark 
eingedämmt werden könnte. 

1. müßte die Bettelei durch Kinder ganz ver⸗ 
boten werden — evtl. unter Beſtrafung der Eltern oder 
Angehörigen ſolcher Kinder. 

2. daß die Bettler unter Androhung von Strafe ſich mit 
einem ſie legitimierenden Ausweis zu verſehen hätten. 

3. daß dieſe ſo legitimierten Bettler nur innerhalb ihrer 
politiſchen Heimatgemeinde ihr „Gewerbe ausüben“ dürfen. 

4. müßte trotz des Winterhilfswerks die Fürſorge wirk⸗ 
lich Hilfsbedürftiger ſeitens der kirchlichen Hilfs⸗ und Für⸗ 
ſorgevereine ſtraffer organiſiert werden. 


5. Straßenbettelei wäre überhaupt zu verbieten. re ** 


+ Der Weichſel⸗Pegelſtand bei Thorn betrug Freitag früh 
0,75 Meter über Normal, mithin 4 Zentimeter mehr als am Vor⸗ 
tage. Das Eis hat eine Stärke von etwa 19 Zentimetern erreicht. 

v Der tägliche Diebſtahl. Franciſzek Chlodowſki von hier 
zeigte der Polizei den Diebſtahl von 3 Haarſchneidemaſchinen, 
6 Raſiermeſſern. 3 Scheren, 3 weißen Mänteln, einem Zer⸗ 


ſtäuber und 10 Servietten aus ſeinem Friſeurgeſchäft in der 
Waldauerſtraße (ul. Waldowſka) 7 an. wir 
== Der Freitagwochenmarkt war ſchon wieder Heiler 


beſchickt als ſein Vorgänger und zeigte trotz der Kälte auch 
einiges Fiſchangebot. Die Preiſe lagen natürlich erheblich 
höher als ſonſt und zahlte man für Hechte 1,50, Schleie 1,40, 
Wels 1,20, Neunaugen 0,70. Sprotten koſteten 0,50—0,60, 
Bücklinge Stück 0,20—0,30 und Salzheringe Stück 0.080,12. 
Ferner wurden notiert: Eier 1.40 —1.80, Butter 0,90 —1,40, 
Sahne Liter 1,20—1,80; Honig 1,30—1,50; Hühner 1,502.50, 
Enten 2—4,00, Puten 4,50 6,50, Gänſe 5—8,00, Hafen 2—3,60; 
Mohrrüben 0,08, Rote Rüben Kilo 0,15, Kohlſorten und 
anderes Gemüſe wie bekannt; Zwiebeln Kilo 0,15—0,25, 
Kartoffeln 0.04—0,05; Ayfel 0,20—0,60, Backpflaumen 0.40 — 
1,20, Backohſt je nach Miſchung 0,60 —1,50, Zitronen Stück 
0,100.20 Zloty. * 
E Aus dem Stadt: und Landkreis Thorn meldet der 
letzte Polizeibericht elf Diebſtähle kleineren Ausmaßes. 
von denen zwei ſchnell aufgeklärt werden konnten, zwei 
Übertretungen polizeilicher Verwaltunasvorſchriften gegen 
Wegeordnunas⸗ und baurolizeiliche Beſtimmungen ſomie 
einen Fall öffentlicher Ruheſtörung. * 
PP 


Konitz (Chninice) 


tz Eichung von Maßen und Gewichten. Vom 4. bis 
18. Februar findet auf dem hieſigen Eichamt, Gockowſki⸗ 
ſtraße 8, die Prüfung der Maße und Gewichte ſtatt, die im 
Jahre 1935 zum letzten Male geeicht worden ſind. Die in 
Frage kommenden Firmen erhalten eine Benachrichtigung, 
an welchem Tage ihre Geräte zum Eichen zu ſchicken ſind. 
Wer keine beſondere Aufforderung erhält, hat in der Zeit 
vom 16. bis 18. Februar ſeine prüfungspflichtigen Geräte 
an vorbenannter Stelle vorzuführen. + 

tz Diebe entwendeten der Landwirtsfrau Gwizdala 
aus Zielona ein Fahrrad, acht Zentner Roggen und eine 
größere Menge eingeſchlachtetes Geflügel. — In Cekzyn 
wurden dem Mühlenbeſitzer Skominſki für 100 Zloty Mehl 
und Erbſen geſtohlen. er 

— . — 


„ Culmſee (Cheimza), 22. Januar. Eine Grippe⸗ 
epidemie iſt auf dem Gut Pluſkoweſy ausgebrochen. 
iſt von dieſer Krankheit 
befallen worden. 

h Lautenburg (Lidzbark), 22. Januar. Am 1. Januar d. J. 
zählte unſere Stadt 4555 Einwohner und zwar 2210 männlichen 
und 2325 weiblichen Geſchlechts. Davon waren polniſche Staats⸗ 
angehörige: 4265 römiſch⸗katholiſch, 152 evangeliſch, 108 jüdiſch 
und 6 anderen Glaubens, ferner an Ausländern: 9 Reichs⸗ 
deutſche, davon 5 Evangeliſche und 4 Juden; 9 Danziger, davon 
3 Römiſch⸗katholiſche und 6 Evangeliſche; 6 Staatenloſe, davon 
2 Römiſch⸗katholiſche, 1 Griechiſch⸗katholiſcher und 3 recht⸗ 
gläubig. 

Ein Unglücksfall ereignete ſich auf dem Fluß in der 
Nähe des „Hotels drei Kronen“. Schulkinder waren auf das 
Eis gegangen und hierbei geriet der 6 Jahre alte Sohn des 
Kaufmanns Fr. Kaminiti auf eine ſchwache Stelle und brach 
ein. Glücklicherweiſe ſah das der 21 Jahre alte Burſche Jaro⸗ 
ſzewſki. Er eilte zur Unfallſtelle und befreite den Knaben aus 
dem eiskalten Waſſer. 

— Tuchel (Tuchola), 22. Januar. Beim Verladen von 
Rindvieh auf dem hieſigen Bahnhof griff ein Bulle einen 
Mann derart an, daz der Angegriffene in ärztliche Behandlung 
genommen werden mußte. 


Anzeigen-Annahme für Thorn: 
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Heute früh 6%, Uhr erlöſte Gott nach kurzem, 
ſchwerem Krankenlager meine über alles geliebte Frau. 
unſere herzensgute Tochter und Schwiegertochter, liebe 
Schweſter, Schwägerin und Tante 


Lina Hanert 


geb. Krüger 


im Alter von 39 Jahren. 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Richard Haner 


Torun, am 22. Januar 1937. . 
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Die Beerdigung findet am Montag, dem 28. d. M. 
um 3 Uhr von der Halle des neuſtädtiſchen Friedhofs 
aus ſtatt. 
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und Hausbedarfsartikel 


Juſtus Wallis, Torun 


Das Erdbeben. 
Nach einer Aufführung des Films „San Francisco“. 


Gegenwärtig läuft auch in Polen und in 
Danzig der gewaltige amerikaniſche Film „San 
Francisco“. Über den großen Eindruck, den er 
in Deutſchland hinterließ, iſt die nachſtehende 
Skizze aus dem Feuilleton der „Frankfurter Zei⸗ 
tung“ ein anſchaulicher Beleg. 

Groß iſt Amerika, doch nur ein großer Kontinent der 
kleinen Erde. Der ſchwebenden Erde, der fallenden, der 
glühenden, der gefährlichen Erde. Wüſt iſt die Welt, nur 
wenige Städte gibt es darin, Oaſen der Ordnung, des 
Willens, der Luſt. Das andere iſt Meer, Feuer, wandern⸗ 
des Gebirge, Eisland und Maſſe aus Moder, Roſt und 
Staub. Fruchtbar iſt Amerika und voll der Geſänge, mit 
denen die Kinder den Himmel, die Neger die Götter be⸗ 
ſtürmen und die Rüſtigen die Trunkenheit gewinnen. Wie 
Stürme, die den Sand und das Eis, die Glut und den 
Frühling von einem Ozean zum andern dahintragen, über 
Strom und Gebirge, in die glänzenden Metropolen der 
Luſt und in die Abgründe der ſchnell gewachſenen Städte, 
ſo wehen von Meer zu Meer die Chöre der Völker. Es 
nimmt kein Ende damit. Mit den Gezeiten, die niemand 
kennt, dringen die Völker vor. Mit den Gezeiten über⸗ 
ſchwemmen ſie, was unermeßlich weit den Tieren und den 
Pflanzen untertan war, mit den Gezeiten werden ſie, die 
von Luſt, Gold, Hunger und Einſamkeit getrieben werden, 
zurückgeworfen in den Schlund der Städte. Aber nimmer 
wird es ſtill in den Lüften, immer fährt die gewaltige 
Stimme der Schwachen und Verwegenen übers Land. Und 
iſt nur noch ein einziger von den Millionen gegenwärtig 
— in ſeiner Stimme rauſcht, den Stürmen gleich, was alle 
die, die vergangen ſind, beglücken und verzerrten Geſichtes 
von Geſtirn zu Geſtirn zu klagen und zu jubeln hatten. 
So geſchieht es Tag für Tag. Damals, vor aller Ge⸗ 
ſchichte, als ein Felſenturm neben dem anderen aufgerichtet 
wurde, um den ungenannten, ungezählten Völkern nur 
einen einzigen Buchſtaben zu erkennen zu geben. So ge⸗ 
ſchah es, als von Südland und Norland her mit den un⸗ 
aufhaltſam ſich erneuernden Wogen ſagenhafte Weisheit an 
den Kontinent getragen wurde. So geſchah es, als nach des 
Zufalls Uhr gepanzerte Höflinge drüben landeten, herriſch 
und furchtſam. Es war nicht anders, als die Fregatten 
und die Armeen der Abenteurer nur das eine Ziel hatten: 
den Berg aus Gold; und war nicht anders, als das 
Sklavenvieh der Neger ſich auf Baummoll-Farmen ein⸗ 
zuniſten hatte. Es nimmt kein Ende mit dem Geſang der 
Völker von Amerika. Es ſingen die Gierigen und die Er⸗ 
matteten, es ſingen die Schwarzen und die Bleichen, es 
ſingen die, die ſich in den Städten verſammelt haben, ſie 
ſingen in den Kellern und auf den ſchwebenden Gärten der 


und in Kaſteiung Gott beſchwören, und ihre Antwort iſt 


Hochhäuſer, es iſt der Chor derer zu hören, die tanzend | 


nicht die Stimme Gottes (der ſchweigend feine Worte ſen⸗ 
det), ſondern der Jubel derer, die das Unerreichbare im 
Rauſch der Mitternacht, der Glühlampen, der ſeidig und 
flittrig lockenden Leiber zu erreichen ſuchen. Es wird das 
nie vollendete Werk Amerika täglich vorangebracht, während 
die, die es betreiben, ihren monotonen Chor anſtimmen, 
nicht anders, als geknechtete Scharen bei den Pyramiden 
ſingend die Quadern Stufe für Stufe hochwinden. Und 
widerhallt es bei den Maſchinen, bei Droſchken und Tram⸗ 
ways, widerhallt es auf den Flugfeldern und in den Häfen, 
die von Zeit zu Zeit erzittern unter dem Dröhnen einer 
einzigen Schiffsſirene, 

So iſt der Lärm aller menſchlichen Welt aufgetan, und 
niemand verſucht ihn heuchleriſch zu dämpfen. Es iſt der 
Menſch, der mit dem Lärm ſich wider die Natur erheben 
will. Es ſind die Menſchen von Amerika, die den Mut 
haben, das Heimliche vor aller Augen zu treiben. Es ſind 
die Boxer und die Tänzer von Amerika, es ſind die Ge⸗ 
waltſamen und die Gottloſen von Amerika, die Ingenieure 
und die Demagogen, die Kaufleute und die Frauen von 
Amerika, — fie breiten aus den Geſang der Arbeit und der 
Einſamkeit, der Klage und der überſchwenglichen Ver⸗ 
gnügungen, ſie ſcheuen ſich nicht, den Haß, die Liebe und das 
Laſter zu verkünden, ſie, die unwiſſend Getreuen des barm⸗ 
herzigen Gottes. Ihre Taten, ihre Worte ſteigen auf und 
ſammeln ſich über den Städten gleich Wolken, in denen ſich 
Kraft, Verhängnis, Schickſal in der Fruchtbarkeit des Kos⸗ 
mos drohend, leuchtend, flammend vermehren. 

Doch was Menſchen zeugen, überwältigt ſie. Was ſich 
hier und dort über den Städten, unter den Städten zu 
ſeiner Stunde anſammelt, iſt denen beſtimmt, die in den 
Städten danach rufen. Niemand weiß, wann es genug iſt; 
niemand kennt ſich aus im Meer der Zeit, in dem ſie alle 
taumelnd zuverſichtlich treiben. Und weder Tag noch Nacht 
iſt eine Pauſe auf den Straßen, im Geſchäft und im Gebet, 
in der Luft und in der Wahrheit. Unwiſſend, töricht, ſelig 
und gequält ſtimmen ſie alle Tag und Nacht ein in die 
Hymne, die von den Völkern Amerikas — als die Hymne 
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des Lebens auf diefer Erde — von Sonnenaufgang gen 
Sonnenuntergang ausgeſandt wird. Selbſt wenn fie ſchla⸗ 
ſen, haben ſie teil an der Stimme, die die Stimme Ame⸗ 
rikas und der irdiſchen Menſchen iſt. Die Stimme ſingt 
ſie in den Schlaf, ſie ſtrecken ſich aus in den Kammern der 
großen lebenden Häuſer einer großen Stadt; ſie geben ſich 
hin der Sicherheit des großen Amerika und vergeſſen, daß 
der große Kontinent zur kleinen Erde gehört, zur ſchwe⸗ 
benden, fallenden, glühenden, gefährlichen Erde. 

Plötzlich aber rührt ſich die Erde. Es iſt ein Schütteln 
nur, eins, zwei⸗, dreimal. Es kann Mittag fein, Abend 
oder vielleicht morgens früh fünf Uhr dreizehn Minuten. 
Um fünf Uhr dreizehn Minuten bricht die Stimme Ame⸗ 
rikas ab. Viermalhunderttauſend Menſchen hören fie nicht 
mehr. Sie hören nicht mehr, ſie haben keine Stimme mehr, 
ſie fühlen den Boden des Kontinentes nicht mehr; und was 
ſie ſehen, können ſie nicht wahrnehmen: Wer weiß denn, 
wie es iſt, wenn die Erde uns verläßt! Die Türme ſchla⸗ 
gen, ſich im Sturze brechend, auf die anderen Dächer; die 
Decken fallen ab, ſich auflöſend in einen Regen von Ge⸗ 
ſtein. Die Höhlen der Menſchen, die kleinen gemauerten 
Zimmer, öffnen ſich, und Bett und Tiſch und lebendige 
Weſen rieſeln wie Staub des Unendlichen hinab. Hinab? 
oder hinauf? Wo iſt der Boden? Was vor Sekunden noch 
Boden war, bäumt ſich auf wie Flut, wird auseinander⸗ 
geriſſen: die daneben ſtehen, ſtürzen ſich verwirrten Sinnes 
in den Spalt; vielleicht wollten ſie damit den rettenden 
Sprung nach oben tun; denn wo ſonſt oben war, iſt Finſter⸗ 
nis, die nicht vom Himmel kommt. Die Stadt iſt zer⸗ 
ſtört, die Wolke hat ſich geöffnet, und was ſich unterirdiſch 
ſammelte, brach in ein paar kurzen Bewegungen auf. 

Und ſo lange nur, dauerte das Schweigen. Solange nur 
war der unendliche Geſang der Sehnſucht nicht zu hören. 
Nur in dieſer kurzen Pauſe nicht. In dieſer kurzen Pauſe 
hatte die Stimme das Wort, die ſich im Schweigen kundtut, 
die Stimme, die ſich regt, wenn Monde auf Geſtirne pral⸗ 
er die Stimme des ewigen Tages, die Stimme unferer 

Doch wieder hebt es an mit Säuſeln, mit Ruf, Wim⸗ 
mern, mit Schrei und Klage. Noch ſind die Kuppeln der 
Monumentalgebäude nicht von der Höhe bis hinab auf die 
Trümmer gelangt, noch hat ſich der Aufruhr der Steine 
nicht gelegt, noch bereitet ſich der Sturz von langſam ins 
Beben gebrachten Säulen vor, noch regt es ſich in den Fun⸗ 
damenten, ſteigt es vom erſten Niederfall gewitterſchwarz 
hoch aus den Schächten der City, noch iſt das Echo der Se⸗ 
kunden nicht bei denen angelangt, die den Untergang der 
Stadt überdauert haben, ſchon rückt die Zeit wieder 
voran, ſchon rührt ſich das Leben, ſchon atmen Menſchen 
auf, und wo ſie atmen und auf ihre Weiſe bedacht ſind, ſetzt 
das Lied des Elends und des Mutes, der Freude und der 
Furcht von neuem ein und findet hin zum Chor der Ge⸗ 
ſchöpfe, der die Erde umkreiſt. Wieder hebt in den 
Trümmern der Geſang des großen Amerika an, des raſchen, 
unverwüſtlichen, lebendigen Amerika. Es raſen die ſcheu⸗ 
gewordenen Pferde übers aufgeriſſene Pflaſter; eine Hand, 
die unter Balken und Geſtein hervorragt, zuckt zum letzten 
Male, dann ſinkt ſie ſchlaff nieder wie ein verwelkendes 
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Blatt; Feuerwehr fährt mit der Alarmglocke aufs Gerate- 


wohl dahin, wo Flammen ſich bilden, doch geben die Leitun⸗ 
gen keinen Tropfen her; jubilierend fallen ſich zwei, die 

RER 2 die Be; andere 7 Zentnerlaſten 

ort von Getroffenen; da Gebet eines Wahnſinnigen, 

hier die grinſen e Ma ke e Aer, e im Sitzen 5 4 Be 
ſchon werden Plünderer erſchoſſen, ſchon hört ma N 

mandos, ſchon marſchiert Miliz auf, ſchon irrten ſie ſich, 
ſchon wehren ſie ſich gegen das Unabänderliche, ſchon dürfen 
ſie ſchreien vor Schmerz und fragen und überlegen und 
gegenſeitig um Hilfe bitten. Schon gibt es wieder Rich⸗ 
tungen, eine Erde, einen Himmel, ſchon geſchehen Werke der 
Barmherzigkeit, und Vernunft und Nachſicht regen ſich bei 
denen, die den Sterbenden in der Meinung laſſen, er werde 
den Tag überſtehen. Schon ſammeln ſie ſich, um Eſſen zu 
empfangen, um geimpft zu werden, ſchon beten die Ge⸗ 


läuterten, ſchon lohnt es, Schmutz von der Kleidung ab⸗ 


zuſchlagen; und früher, als vor Morgengrauen der erſte 
Vogel ſich vernehmen läßt, ſetzt nach der Nacht der Nächte 
das Spiel der Ziehharmonika ein, und längſt hat man ſich 
gewöhnt zu lachen. 
Auf den Hügeln aber, von denen man das ganze rau⸗ 
chende Feld der hohen qualmenden Wolkenkratzer, der 
chaotiſch geſchüttelten Niederungen der Steinbauviertel 
überſieht, dort oben, wo eine fromme Schar der Geretteten 


wie vom Himmel auf die Welt des Unglücks niederfieht, 


ſammeln ſich am eheſten die Stimmen der Zuverſicht. Und 
mit dem Ruf: „Das Feuer iſt gelöſcht! Das Feuer iſt ge⸗ 
löſcht!“ wallen fie, Tränen des Glücks auf den Geſichtern. 
ſingend zu Tal. Es gilt ein neues San Francisko, ein 
neues Amerika. Mit dem letzten Rauch ſteigt der Choral 
ans Firmament, alles Volk in Amerika fingt mit, flott und 
voller Inbrunſt. Hoch über alle Stimmen ſteigt der ſchmel⸗ 
lende Sopran einer Fran. 
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gachmänniſche Beratung — Koſtenanſchläge ulm. 
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Kommuniſtiſche Terrorakte in Liſſabon. 


Das Deutſche Nachrichten⸗Bureau meldet: 


Da den Bolſchewiſten in Spanien das Waſſer bis an 
den Hals ſteht, verſuchen ſie ihrer verlorenen Sache in Spa⸗ 
nien durch Torrorakte in Portugal auf die Beine zu helſen. 
Seit der Nacht zum Donnerstag war Liſſabon der Schauplatz 
von Bombenattentaten, die in London größtes Anf: 
iehen erregt haben. Nachdem am Mittwoch gleichzeitig 
Bombenanſchläge im Unterrichtsminiſterium, in 
der Nundfunkſtation von Parede bei Liſſabon und im natio⸗ 
nalſpaniſchen Konſulat verübt wurden, erfolgte am 
Donnerstag nachmittag eine weitere Exploſion im Kriegs⸗ 
miniſterium, die außerordentlich ſchweren Schaden an: 
richtete. Das ansbrechende Feuer iſt ſofort gelöſcht wor: 
g den. Ob Perſonen bei der Exploſion getötet wurden, ſteht 
noch nicht feſt. Man iſt in Liſſabon der feſten Rserzeugung, 
4 daß die Anſchläge von roten Terroriſten verübt worden 
iind. 
| © In London wird vor allem darauf hingewieſen, daß auch 

auf die Station des Rundfunkſenders „Radioklub 
von Portugal“ in Parede ein Anſchlag verübt wurde. In 
dem Saal, in dem der Sender aufgeſtellt iſt, weiſt der Fuß⸗ 
boden durch die geſtern Nacht erfolgte Exploſion ein Loch 
von einem Meter Durchmeſſer auf. Die Appa- Ir der 
Sendeanlage wurde zerſtört. Die Station wird, wie es 
heißt, für zehn Tage unbrauchbar ſein. Man nimmt an, 
daß den verbrecheriſchen Elementen, die wahrheitsgemäße 
Berichterſtattung des portugieſiſchen Rundfunks über den 
ſpaniſchen Krieg beſonders mißfallen hatte. 


Die Urheber — ausländiſche Kommuniſten. 
Die portugieſiſche Polizei fahndet fieberhaft nach den 


nenminiſter Bondings Mittwoch nachmittag bekanntgab, iſt 
als vor ıfines Ergebnis der Unterſuchung feſtgeſtellt Mor: 
den, daß ausländiſche Kommuniſten und portu⸗ 
gieſiſche verbrecheriſche Elemente die Anſchläge geplant und 
ausgeführt haben. Die Attentate ſeien als unvermeidliche 
Begleiterſcheinungen zu den kommuniſtiſchen Plänen auf der 
iberiſchen Halbinſel zu betrachten. In Portugal würden 
von dieſen Elementen ebenfalls Anſtrengungen gemacht, um 
die politiſchen Leidenſchaften im Lande zu entfachen. 


Bolſchewiſtiſches Munitionslager 

in die Luft geflogen. 
1 Salamanda, 22. Januar (Vom Sonderberichterſtatter des 
Das). Nationale Bombenflugzeuge wiederholten am Don⸗ 


nmerstag ihren bereits am Vortage erfolgreich durchgeführten 
) N griff auf die befeſtigten bolſchewiſtiſchen Stellungen bei 


daß in Valdemorillo ein bolſchewiſtiſches Munitionslager als 


Morgenſtunden des Donnerstag wiederum ein heftiger Ge⸗ 


rokk ließen die Banden bis auf wenige Meter vor der 
vorderſten Grabenlinte berankommen und verurſachten 
ihnen durch Handgranaten und i ren ewehre jo ſchwere 
Berluite, daß fie nach kurzer Zeit zur Awichen. Auch die 
im Madrider Weſtpark liegenden nationalen Streitkräfte 
wieſen einen bolſchewiſtiſchen Gegenangriff erfolgreich zu⸗ 


benlinfen. 8 


ten Abwehrſchlacht an Cerro de Los Angeles eine vorzüg⸗ 


liche Kampfſtimmung. 
Na at 


Zentrale der Kärntner Kommunisten 


ausgehoben. 
Geheimdrnderei in einer Höhle. 


Aus Wien wird gemeldet: Ein ganz großer Schlag iſt 7970 

tner Sicherheitsbehörden gelungen. Dieſer Tage wur “ 

zie inegale Zentrale der Kärntner Komm unde £ 
in Klagenfurt ausgehoben. Zahlreiche Perſonen darunter 
in ehemaliger Beamter der Landesregierung und ein 9 
tannker Klagenfurter Bäckermeiſter mit ſeinen Gehilfen, wurden 
verhaftet. 8 8 
Der größte Erfolg der Aktion war die Entdeckung der 
Geheimdruckerei, nach der man ſchon ſeit Jahren fahn⸗ 


a 
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 Befuch in einer alten Tuchmacherſtadt, 


die eine Stadt der Porzellanherſtellung wurde. 
Kolmar, im Januar 1937. 

Eingebettet in eine idylliſche Landſchaft, zwiſchen Seen 
und bewaldeten Höhen, liegt die Stadt Kolmar, heute Chodzie? 
genannt, früher einmal Chodzieſen geheißen. Auch jetzt in 
dieſen Tagen voll ſtrengen Froſtes hat man den Eindruck 
einer freundlichen Stadt. 
Es iſt gerade ein Markttag, als wir einem Autobus ent 
ſteigen und an einer unendlich langen Reihe von ländlichen 
Fuhrwerken vorbei müſſen: Alle dieſe Fuhrwerke haben 
Torf geladen, wahrſcheinlich das billigſte Brennmaterial hier. 
Auch auf den Straßen ſpürt man den eigentümlichen Torf⸗ 

unft, der aus den Schornſteinen der nicht ſehr hohen Häuſer 

niederſchlägt. 

An den Wagentofeln lieſt man viele deutſche Namen, 
man hört viel deutſch ſprechen, über den Läden find ebenfalls 

viele deutſche Namen anzutreffen. Die Volkszählung von 1931 

verzeichnete 7538 Einwohner, davon 1141 Deutſche. Dieſe Zahl 
dürfte heute etwas geringer ſein. Das Leben der Deutſchen in 
Tolmas iſt aber immerhin recht rege. Es gibt etliche Vereine, 
die für Anregungen verſchiedener Art ſorgen, es gibt eine 
deutſche private Volksſchule in Kolmar, eine deutſche Genoſſen⸗ 
ſchaft, eine Spar- und Darlehnskaſſe. Das Zuſammenleben 
zwiſchen der deutſchen und polniſchen Bevölkerung iſt ein er⸗ 
trägliches — ſchließlich leben ja gerade in dieſer Stadt Deutſche 
und Polen ſeit Jahrhunderten nebeneinander. 5 

Wenn man nämlich mit offenen Augen durch die Straßen 
dieſer Stadt ſchlendert, wenn man die Straßenzüge anderer 
Städte des Poſener Landes in der Erinnerung hat, dann ent⸗ 
geht dem Beſucher nicht, daß dieſes Kolmar doch in mancher 
Beziehung eine andere Note in feinem Stadtbild aufweiſt. 
Und wer den Grund wird ermitteln wollen und unvoreinge⸗ 
nommen ſich der Aufgabe unterzieht, wird erkennen, daß es 
die deutſchen Einflüſſe find, die ſich hier bemerkbar 
machen. Dr. Kurt Lück⸗Poſen hat in dem Landwirtſchaſtlichen 
Kalender für 1987 eine kleine Geſchichte von Kolmar ge⸗ 


emorillo und Colmenarefe an der Madrider Front. 
tige Exploſionen ſowie ein großer Brandherd zeigten an, 


Folge der nationalen Bombenabwürfe in die Luft geflogen iſt. 
Im Abſchnitt Univerſitätsſtadt erfolgte in den 


dete, da in ihr der „Kärntner Bolſchewik“ hergeſtellt wurde. 


Die illegale Druckerei war mit der denkbar größten Vorſicht in 


Urhebern der Bombenattentate. Wie der portugieſiſche In⸗ 


genangriff der Bolſchewiſten. Legionäre und Ma: 


und verfolgten die Angreifer bis in ihre eigenen Gra- 


Im nationalen Lager herrſcht nach der fiegreich beende ⸗ 


einem unterirdiſchen Raum in der Ortſchaft St. Jakob auf der 
Heide angelegt worden. Der Zugang führte durch einen 
mehrere Meter tiefen Brunnenſchacht. Von dort aus 
gelangte man wieder durch einen unterirdiſchen Stollen in einen 
betonierten Raum. In dieſer künſtlichen Höhle fanden die 
Gendarmen eine 600 Kilogramm ſchwere Druckpreſſe, über 
200 Kilogramm Letternmaterial, ein Maſchinengewehr, zahl⸗ 
reiche Gewehre und Munition. 


Ehrung deut ſcher Marineo ſſiziere in Japan 


Aus Tokio wird gemeldet: 


Am Donuerstag empfing der Kaiſer von Japan den 
Kommandanten des deutſchen Kreuzers „Emden“, Loh⸗ 
mann, und Fregattenkapitän Liebetauz in der hiſtori⸗ 
ſchen Phoenix⸗Halle des Kaiſerlichen Palaſtes. 


Während eines Feſtes zu Ehren der Beſatzung der 
„Emden“ überreichte Marineminiſter Nagano dem Kom⸗ 
mandanten Lohmann und Kapitän Liebetanz den Orden 
zum Heiligen Schatz. In einer Anſprache gab der 
Marineminiſter ſeiner beſonderen Schätzung der wieder⸗ 
erſtandenen ſtarken deutſchen Flotte Ausdruck und ſprach 
von ſeiner und des japaniſchen Volkes Freude über das 
deutſche Nationalgefühl. Kommandant Lohmann dankte für 
die Aufnahme in Japan und die ihm und ſeinen Kameraden 
zuteil gewordene Ehrung. In ſeiner Anſprache würdigte 
er die aufrichtige Haltung des japaniſchen Marineminiſters 
während der Londoner Flottenkonferenz, durch die ſich Na⸗ 
gano die Herzen aller deutſchen Seeleute erobert habe. Nom: 
mandant Lohmann gab der Hoffnung Ausdruck, daß das 
deutſch⸗japaniſche Abkommen die Freundſchaft zwiſchen der 
deutſchen und der japaniſchen Flotte vertiefen möge. 


Japans Abwehrkampf. g 


Vor dem japaniſchen Reichstag, der am Donnerstag zu 
der neuen zweimonatigen Arbeitsperiode des Parlaments 
zuſammentrat, ſprachen der japaniſche Miniſterpräſident 
Hirota und Außenminiſter Arita über die Notwendig⸗ 
keit des deutſch⸗japaniſchen Abkommens zur Abwehr der 
Wühlarbeit der Komintern. 


Miniſterpräſident Hirota legte in ſeiner Eröffnungs⸗ 
rede die Grundlinien ſeiner bisherigen Regierungsführung 
eingehend dar. Die innen⸗ und außenpolitiſche Lage erfor⸗ 
dere, jo erklärte er u. a, eine Erneuerungspolitik im Rah⸗ 
men der Verfaſſung, wobei das Kaiſerhaus Mittelpunkt 
des ſapaniſchen Volkes bleiben müſſe. Die Erneuerungs⸗ 
politik ſtrebe die Fortſetzung der japaniſchen Friedenspoli⸗ 
tik gegenüber allen Ländern an, darüber hinaus aber ver⸗ 
ſtärkten Kampf gegen die kommuniſtiſche Gefahr. 
Deswegen ſei auch das deutſch⸗japaniſche Abkommen notwen⸗ 
dig geweſen. Innenpolitiſch jei die Arbeit der Regierung in 
erſter Linie auf die Stärkung der Landesverteidigung 
gerichtet. : 5 


In dem außenpolitiſchen Bericht Aritas nahmen die 
kommuniſtiſche Gefahr und das deutſch⸗japaniſche 
Abkommen beſonderen Raum ein. Der Außenminiſter 
betonte unter Zurückweiſung aller falſchen Auslegungen die 
Notwendigkeit des Abkommens als Gegenmaßnahme gegen 
die Wühlarbeit der Komintern und forderte nochmals die 
anderen Mächte zum Anſchluß an dieſes Abkommen auf. 


1 


Ein Vortrag des deutſchen Preislommiſſars 
Aus Berlin wird uns geſchrieben: 


Der im Herbſt vorigen Jahres ernannte deutſche Reichs⸗ 
kommiſſar für Preisbildung Joſef Wagner hielt am 


20. Januar vor Vertretern des Diplomatiſchen Korps ſowie 


deutſcher Perſönlichkeiten aus Politik und Wirtſchaft einen mit 
großem Intereſſe aufgenommenen Vortrag aus feinem Ar- 
beitsgebiet. Er forderte zunächſt ſeine Zuhörer auf, deſſen ein⸗ 
gedenk zu bleiben, daß der zweite deutſche Vierjahres⸗ 
plan (für Rohſtolf und Pahrungsmitteldeſchaffung) eine 
abſolutdentſche Angelegenheit ſei, an die man nur 
mit der grundsätzlichen Einſtellung des Nationalſozialismus 
herangehen könne. Daraus ergibt ſich die Folgerung, daß es 
ausländiſchen Kritikern nicht leicht ift, eine vollſtändige Wer⸗ 
tung des Wirtſchaftsplanes vorzunehmen. Die rein wirt⸗ 
ſchaftlichen und finanziellen Geſichtspunkte reichen zur Be⸗ 
urteilung nicht aus. 8 i 


schrieben und da läßt ſich am beſten nachleſen, wie immer 
wieder von polniſchen Grundherren Deutſche nach Kolmar ge⸗ 
holt wurden, um vor allen Dingen der Stadt wirtſchaftlich 
wieder aufzuhelſen. 5 

Wir hören da u. a., daß Chodzieſen 1409 das erftemal 
urkundlich erwähnt wird, daß die Stadt unſprünglich ein 
Fiſcherdorf war und daß neben der Burg im Jahre 1434 die 
Stadtgründung nach Magdeburger Recht erfolgte. Wir leſen 
von den deutſchen Einwanderern, von der alten katholiſchen 
Kirche, von den Einflüſſen der Reformation, von der 
„Lutheriſchen Schule“ in Chodzteſen und davon, daß aus Life 
viele Deutſche hierher in den Netzediſtrikt kamen, weil Liſſa 
wegen ſeinem Beiſtand für die Schweden durch die Polen in 
Brand geſteckt worden war. 1719 wurde eine evangeliſche 
Kirche erbaut, ſpäter aber zerſtört, nachdem ſchon 1665 eine 
Barbara⸗Kirche für die deutſchen Katholiken errichtet worden 
iſt. Die Barbara⸗Kirche hat 1818 ein Wirbelſturm vernichtet. 
Wir hören von den vielen deutſchen Handwerkern, die in 
immer neuen Wellen in das Land kamen, und die der Stadt 
Chodzieſen zu ihrem Ruf als Tuchmacherſtadt verhalſen. 

In der ſogenannten Neuſtadt ſtehen noch heute wie an einer 
breiten Promenade die kleinen Häuſer der Weber. 
Dieſe Promenade, die heute den Namen Koscinſzko⸗Allee hat, 
wirkt ſo ſeltſam in einer Kleinſtadt, mit ihren meiſt engen 
Gaſſen, ſie wirkt beſonders eigenartig, wenn man von der Alt⸗ 
ſtadt, vom „Zwiebelende“ her den Weg nimmt — von jenem 
Stadtteil, der ſeinen Namen von der Frucht erhalten hat, 
die auf den feuchten am See gelegenen Hängen am meiſten 
angebaut wird und dort vorzüglich gedeiht. 

Die Allee hat ihre Breite durch die handwerkliche Tätig⸗ 
keit der Bewohner jener hübſchen Häuſer der Neuſtadt erhalten. 
Die Webbahnen bedingten die Breite. Heute wird nicht mehr 
gewebt, die Häuſer bewohnen keine Tuchmacher mehr, aber auf 
den Höfen kann man noch manchen Wollſpeicher antreffen, der 
von einer Zeit des wirtſchaftlichen Auſſtiegs berichten könnte. 
Die Chodzieſener Tuche gingen nach Oſtpolen und Rußland 
Konitz, Danzig, Königsberg weren Lagerplätze für die Stoffe 
die aus Kolmar kamen. Allmählich aber ſank die Bedeutung 
dieſes Handwerks. Ausfuhrſchwierigkeiten, veraltete Pro- 
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ERHÄLTLICH IM GANZEN LANDE 


Der Mitarbeiter des Minifterpräfidenten Göring be⸗ 
ſchäftigte ſich weiter mit der Unterſtellung, Deutſchland gebe 
ſich wirtſchaftlichen Phantaſien hin. Er iſt überzeugt, daß ein 
wirklicher Friede nur entſtehen kann, wenn die Nationen 
bereit find, einander unter den gleichen Vorausetzungen von 
Ehre, Freiheit und Lebensrecht näherzutreten. Geſunde 
Handels⸗ und Wirtſchaftsbeziehungen ſeien gleichfalls für 
einen wirklichen Frieden unerläßlich. Ihre Regelung könne 
für eine allgemeine Löſung der wirtſchaftlichen Verkrampfung 
auf dem Weltmarkt nicht entbehrt werden. Preiskommiſſar 
Wagner nahm die Gelegenheit wahr, um nochmals die unbe⸗ 
dingte Vorrangſtellung der Politik vor der Wirtſchaſt hervor⸗ 
zuheben. 

Am Schluß des Vortrages ging Preiskommiſſar Wagner 
darauf ein, wie ſtark das Intereſſe des Auslandes an 
einem feſtgefügten Deutſchland ſein müſſe. Gerade 
nach dem ſtarken Appell, den der engliſche Außenminiſter Eden 
in feiner jüngſten Unterhausrede an die deutſche Staatsführung 
richten zu müſſen glaubte, haben die Worte Wagners, daß nur 
ein politiſch geſichertes und wirtſchaftlich geſundes Deutſchland 
ein ausſchlaggebender Faktor für den friedlichen und glück⸗ 
lichen Ausgleich in Europa ſein könne, beſondere Bedeutung. 
Das deutſche Volk vermißt in manchen an ſich vielleicht gut 
gemeinten Kritiken und Ratſchlägen fremder Politiker und 
Staatsmänner immer noch jene Bereitſchaft, Deutſchland bei 
der überwindung von wirtſchaftlichen Schwierigkeiten zu 
helfen, in die Deutſchland durch weſentliche Mitſchuld der 
Sieger: und Gläubigermächte geraten ift. 0 


Verlangen Sie überall | 


auf der Reife, im Hotel, im Restaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


duktionsmethoden, die Schwierigkeit, ſich umzuſtellen — das 
alles ließ den Ruf der Tuchmacher von Kolmar ſinken. 

Und ſo ſeltſam es klingen mag: In der preußiſchen Zeit 
wanderten viele deutſche Handwerker nach dem Oſten, nach Lodz 
und Zgierz, um hier eine neue Tuchinduſtrie ins Leben zu 
rufen. Von hier aus batten fie ja auch Abſatzmöglichkeiten 
nach dem Oſten. Aber der Stempel, den die vielen deutſchen 
Handwerker mit ihrem Weſen und ihren Betrieben der Stadt 
aufdrückten, der iſt aicht wegzudenken von Kolmar. 
ef jan wandert durch die Stadt und ſieht etwas außerhalb 
zwei große Werke, deren Schornſteine rauchen und von Arbeit 
zeugen: Eins ift die Steingutſabrik, die auf der Stelle, auf 
der einmal die Burg geſtanden hat, errichtet wurde. Die 
Firma Schnorr und Müller kaufte 1834 die Ruine der Burg 
und das dazugehörige Gelände. Sie errichtete dann das Werl, 
das ausgezeichnet arbeitete und vielen Menſchen Brot gab. 
In den letzten Jahren hat das Unternehmen, das nach der 
e Umgeſtaltung in polniſche Hände übergegangen war, 


ve Kriſe durchgemacht. Es gab viel Unruhe, Streiks 
und Beſetzungen der Fabrik. In der letzten Zeit hat der 
Betrieb zwangsmäßig den Beſitzer gewechſelt. Jetzt nimmt 
die Arbeit wieder ihren ruhigen Gang. 

Die große Porzellanfabrik in Kolmar iſt in einer Betriebs- 
gemeinſchaft mit der alten polniſchen Porzellanfabrik Emielöw 
vereinigt und liefert ſchöne Waren. Das Rohmaterial für die 
Fabrikation muß natürlich aus dem Auslande eingeführt 
werden. Aber beide Betriebe können heute noch nicht allen 
Arbeitern Beſchäftigung und Brot geben. So gibt es noch eine 
Menge Arbeitsloſer in Kolmar. Denn die Sägewerke und 
andere Unternehmen liegen darnieder. 

Wenn man die Straßen dieſer Stadt durchwandert und 
den Weg von den Häuſern und Wollſpeichern der Tuchweber 
bis zu den großen modernen Fabrikanlagen zurücklegt, dann 
hat man in kurzer Zeit mit Schritten die Entwicklung ge⸗ 
meſſen, die Kolmar im Laufe von Jahrhunderten zurücklegte: 
Von dem Fiſcherdorf, der Burg, der Stadtgründung, der 


| Tuchmacherſtadt bis zur Stadt moderner Porzellanherſtellung. 
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Se Deuce. 28, 1. 10 Uhr, Müttern an Defranek,_ ee er been an de liger 
. . . n L 3 3 „ r feinerzeit mi läubiger 
Og. Tremeſſen. 25. 1., 19 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. bei Kramer. 3 3 vereinbart worden iſt, bis zu 7 
Sg. Ronarzewo. 26. 1., 18.30 Uhr, Lichtbildervortrag Hepke „Polens Briefkaſten der Redaktion. vom 1. Arlt 1008. , Ei. r egen a delt 
5 1 9 er 28 Volksſtämme“ bei Schlieter. BER 5 = 1. 12. 1935 nur 5 Prozent Zinſen zu zahlen 1 
g. Reifen. 26. 1., Mitgl.⸗Verſ. Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des N. K. Di i i 2 2 
Og. Wiſſek. 26. 1., 18.30 Uhr, bei Dorſch, in Thurfomy. Einſenders verſehen fein, anonyme Anfragen werden grundſätzlich [nur die N der Nan r OHBNEIBE, ſondern 
Sg. Radlowo. 26. 1., 18 Ihr, Mitgl.⸗Verſ. bei Klettke⸗Sedowo. nicht beantwortet Auch muß jeder Anfrage die Abonnements⸗ wegen ſich nur zwiſchen 1 und 90.000; Dore 15 — 16: Ber 1 
De. Suchylas. 27. 1., 19.30 Uhr, Mital.⸗Verſ. bei Schmalz. auittung beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗alſo nicht Nummern der Auslofungs recht sei ag re See 
rag ” = 4 „ 5 en 1 Sache“ anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt.] Verloſung gelangen. ende sein sur 
„Schwetz. 27 1., 2 r, Licht ervortrag Ströſe ympiape”, 1 — 1 ; 
8 N Bein a ” 2. ; 4 10 O. Der Vertrag iſt auch gültig, wenn er nur mündlich 
Ce. Lindenwald. 27. 1. 19 Uhr, Mital.-Berf. bei Bromund. Frühlingswetter. 1. Die Schuld fällt, da fe vor dem 1. Juli | abgeſchlonen ift. 
Og. Erin. 27. 1., 14.90 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. bei Roſſek. 1419 Fra 3 iſt, a a m EEE RE EEE En EEE 
Og. Sartſchin. 28. 1., 19 Uhr. Mitgl.⸗Verſ. bei Walczak rank umgerechnet betragen die 1 RM. 12 rank u n 
Da. Mogilno. 28. 1, 18 Uhr, Lichtbildervortrag Hepke „Polens | Slotn 2150 Zott. 2. Auf Grund des Deviſengeſetzes braucht diese Nener Beſitzer der W. W. Ch. „Blaff“. Unter den Ereianiſſen 
Landſchaften, Städte und Volksſtämme“, Hotel Monopol. Bypothek bier nicht gemeldet zu werden. 3. Der Schuldner kann, | des wirtschaftlichen Lebens von Großpolen ist in Ießter Zeit ver 
Og. Friedheim. 28. 1., 19 Uhr, Mital.⸗Verſ. bei Vorkörper da er die Schuld nur zum Teil bezahlt hat. den Hupothekenbrief allem die Nachricht von dem Verkauf der Wielkop. Wytwornio 
So. Labiſchin. 28. 1., 17 Uhr. Mitgl.⸗Verſ. im Hotel Labiſchin. nicht fordern. Der Gläubiger, alſo Ihr Sohn, iſt aber verpflichtet, Chemicana „Blaſk“, der weitbekannten früheren Geifenfabrif 
Sg. Schlehen. 28. 1., 19 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. bei Fengler. die teilweiſe Befriedigung auf dem Brief zu vermerken und den „Reger“ hervorzuheben. Wie die W. W. Ch. Seifen⸗ und Seifen⸗ 
Og. Buſchdorf. 28. 1., 19 Uhr, Mitgl.⸗Verf. bei Klinger. Brief zum Zwecke der Berichtigung des Grundbuchs der für den vulver⸗Fabrik „Blaſk“ mitteilt, hat der in Poſen bekannte Kauf⸗ 


Og. Weißen höhe. 29. 1., 19 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. Eigentümer zuſtändigen Behörde oder einem zuſtändigen Notar 8 Herr Jan Kaſewſtki das Fabrikunternehmen erworben. Durch 
Da. Hallkirch 29. 1., 18.30 Uhr. Mitgl.⸗Verſ. bei Milbradt⸗Jabtowka. vorzulegen oder einzureichen. Das bietet für Sie eine Garantie den Ankauf dieſer größten volniſchen Fabrik der Seifenbrande, hat 
Og. Samter. 30. 1., 19 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. bei Sundmann. dafür, daß Sie reiv. Ihr Sohn den Brief zurückerhält. (F 1145 Herr Kaiewſki dieſelbe vor der Stillegung und ſomit viele Arbeiter 
De. Wirſitz. 90. 1., 19 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. bei Pazderſki. h B. G. 3.) 4. Wenn die eine der uns mitgeteilten Ausloſungs⸗ N Arbeitsloſigkeit bewahrt. Für das Unternehmen beginnt unter 
Sg. Eihdorf, Kr. Schubin. 30. 1. 19 Uhr, bei Lange in Kybylarnia. [nummern 16 883 iſt io iſt fie am 8. 10. 1928 gezogen worden. der Firma Chemiczna Fabryka Jan Kajewſki dawn. „Blaſt' , 
Op. Hermanns dorf. 31. 1., 17 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. Sie würden dafür den fünffachen Betrag des Nennwertes und Poznan, Starokeka, ein neuer Abſchnitt im volniſchen Seifen⸗ 
De. Gr. Neudorf. 31. 1., 18 Uhr, Winterfeſt bei Kramer. Zinſen zu 4½ Prozent für 3 Jahre erhalten nach Abzug von I handel. 1402 
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Dezimal⸗ 4teiliger Planſichter Teerfäſſer 


umgebaut v. Miag als Heringstonnen 
waagen reiſchwinger 2teilig. taufen laufend 
zwei à ca. 500 kg, lanfichter, Freiſchwin 9 
e 3 ca. 2% Kg ser. Fabrikat Miag, m Benzte & DuDay ) 
Tragfähigkeit. zu Mühlenaipirateur Dachpappenfabrit, 
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zu kaufen gesucht. 1 Parzelle Kiefern 
Impregnacja langholz verkauft 135% 
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und de 1937 n chen make Brandl 105 od. von joe Im nl gzherem Bat Aus en 3 an son EN: (Seinen e 7 
unter an die Zuſchriften unt. 4 erten unter gebote unter ge, Gniezno, 8 ‚ a 
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meines Liedes gefällt Herrn Petrazyeki nicht. 


mehr, 


3. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 24. Januar 1937. 


Nr. 19. 


Miniſterpräſident Stawoi-Skladkowftfi: 


„Ein demütiger Minifterpräfident Tann ich nicht dein!“ 


In Fortſetzung der Ausſprache über den Haushalt des 
Präſidiums des Miniſterrats, bei der noch eine ganze 
Reihe von Rednern über das Verhältnis der Regierung 
zum Parlament das Wort ergriffen, verteidigte 
Miniſterpräſident Skladkowſki koch einmal 


ſeinen Standpunkt in launigen Ausführungen. Er ver⸗ 


ſuchte zunächſt die Rolle des Parlaments als Menſch klar⸗ 
zuſtellen, der auf dieſe oder andere Art zehn Jahre lang 
das Rad der Regierung drehte. Der Miniſterpräſident 
führte dabei etwa folgendes aus: 


„Nach meiner Meinung wird die Rolle des Parlaments 
und ſeine Bedeutung nicht auf dieſe oder eine andere Zahl 
der Monate beſchränkt, in denen das Parlament arbeitet, 
ſondern ſie beruht darauf, daß ſie ebenſo wie der Oberſte 
Verwaltungsgerichtshof allein durch die Tatſache 
der Exiſtenz des Parlaments einen Einfluß aus⸗ 
übt. Die Ermittlungen dieſer oder einer anderen Haus⸗ 
haltsſumme durch die geſetzgebenden Körperſchaften iſt 
lediglich eine Beigabe. Der Kontrollierte muß aber Zeit 
haben, um nicht allein unter der Drohung der Kontrolle 
arbeiten zu können, ſondern auch um ſeine Individualität 
zu zeigen; er kann nicht ein kontrolliertes Gerät ſein. Aus 
dieſem Grunde ſcheint es mir, als ob die Zeit der 
varlamentariſchen Verhandlungen nicht zu kurz iſt, wenn 
man vier Monate der gewöhnlichen und der außergewöhn⸗ 
lichen Seſſion annimmt. Eine frühere Einberufung der 
geſetzgebenden Körperſchaften als im November iſt 
schwierig, vor allem aus dem Grunde, weil der Haushalt 
noch nicht fertig iſt. Man kann ihn doch nicht mechaniſch 
fonftruieren oder fo umarbeiten, damit man mit ihm vor 
die Kammer treten kann. 


Wenn man ſagt, daß die Einwände, die im Ausſchuß 
erhoben worden ſind, der Regierung und nicht dem 
Miniſterpräſidenten gegolten hätten, ſo muß dem⸗ 
gegenüber feſtgeſtellt werden, daß nach der neuen Ver⸗ 


faſſung der Miniſterpräſident für die Politik der Regierung 
verantwortlich iſt. 


Und wenn dann der Vorwurf 
erhoben wird, daß die Regierung die ihr erteilten Voll⸗ 
machten überſchritten habe, ſo iſt das keine Idylle 
fondern der Verantwortliche gehört an den 

algen. Dies ſind Dinge, die mit dem Beifall der mir 
ſeinerzeit gezollt wurde, nicht in Einklang gebracht werden 
können. Es iſt eigenartig, wenn man jetzt ſagt, daß man 
mir den Beifall nur für meine Aufrichtigkeit oder für an⸗ 
dere Charaktermerkmale gezollt hätte. Nach meiner Mei: 
nung erhält der Redner Beifall, der ſeine Hörer überzeugt 
hat. Nach meiner Anſprache hätte man ſchließen können, 


* daß ich zum Teil die Kammer überzeugt habe. 


Der Miniſt 8 ging dann auf die * - ein, 
er von Redner au u en iſt. 
Fr Senator Hatte geſagt, daß er dem Miniſter 9 daß 


ihn aber ſein Ton verletze. Offenbar kann ich, ſo meinte 
der Miniſterpräſident, nicht ſo ſein, wie es von manchen 
dewünſcht wird, ich ziehe es alſo vor, mich ſo zu verhalten, 
daß der betreffende Herr mir glaubt, auch wenn mein Ton 
ihn verletzt. Ich hatte, fo fuhr der Miniſterpräſident fort, 
Des einmal den Wunſch, mein eigenes Ich zu DEE 
u ich bin nicht immer über mich entzückt. Ich Habe iſſe 
. oft schläge erfahren. Wären nicht gewiſſe 
Merkmale meines Charakters, fo hätte vielleicht meine 
Karriere einen anderen Tauf genommen. (Zuruf des 
engtors Ewert: „Sie können fi wohl nicht beklagen.“) 
fie ſchaukelt hin und her. Das erſte Mal war diefer 
unſch, mich ſelbſt zu korrigieren im Sejmausſchuß . 
handen. Ich erinnere mich, daß ich als Leiter der Sanitäts⸗ 
Abteilung im Kriegsminiſterium im Jahre 1923 in den 
Sejmausſchuß kam und dort einen längeren witzigen 
trag über den Bakterienkampf im Kriege hielt. Ich war 
damals ſehr zufrieden mit mir und bildete mir ein, da 
man von mir denken werde: „Iſt das ein witziger M Menſch!“ 
Einige Tage ſpäter ſagte mir ein Kollege: „Wenn du in 
der Kommiſſion biſt, jo rede ernſter, paſſe dich der Mei⸗ 
nung der Ausſchußmitglieder an, denn der Ausſchuß iſt mit 
dir nicht recht zufrieden.“ Ich glaube, daß ich dieſen 
Mangel bis heute nicht abgeſtreift habe. Ich bin eben ſo. 
Ob ich mich beſſern kann? Ich will mich beſſern, habe aber 
keine Zeit dazu. Verlangen ſie nicht von mir, meinen 
Charakter jetzt zu beſſern, da ich von früh bis ſpät be⸗ 
ſchäftigt bin.“ 


Im Anſchluß hieran führte der Miniſterpräſident 
folgende Anekdote an: „Ein 50jähriger Mann verliebte ſi 
in ein 20 jähriges Mädchen. Die junge Dame tanzte gern, 
der 50jährige entſchloß ſich daher, tanzen zu lernen. Dies 
hatte einen fatalen Erfolg. Er machte ſich lächerlich, und 
die junge Dame gab ihm den Laufpaß. Verlangen Sie 
alſo, meine Herren, nicht von mir, daß ich tanzen lernen 
ſoll, wenn ich von früh bis ſpät zu arbeiten habe. (Zuruf 
des Senators Fürft Rad zi wil: „Wir werden Ihnen 
nicht den Laufpaß geben!“) Ich danke herzlich, aber i 
möchte mich auch ohnedies häuslich machen. Der Ton 
Als man 
Suworow fragte, weshalb er früh wie ein Hahn krähe, 
antwortete er: „Hätteſt du meine Pflichten, ſo würdeſt du 
wie eine Henne gackern.“ 


Der Miniſterpräſident ſchloß mit der Bitte, ihn ſo zu 
nehmen wie er ſei. Er werde, wenn er nichts tauge, ſich 
ſelbſt allmählich kompromittieren und ausfallen laſſen. 
Denn nur eins könne er verſprechen: „Ein demütiger 
Miniſterpräſident kann ich nicht fein“ (Zuruf: 
Das iſt auch nicht nötig!) 


—— — — . . ee 
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Ich habe die Grille, nichts halb zu tun! 


Friedrich der Grosse. 


Kraftwagen ſchaffen. Die 
und des Staates 


Schule und Kirche in Polen. 


Ein ungewöhnliches Intereſſe rief die letzte Vollſitzung 
des Seim hervor, in der es zu einer ausführlichen Aus⸗ 
ſprache über das Verhältnis zwiſchen Schule und 
Kirche kam. Die Galerie für das Publikum war über⸗ 
füllt; man erblickte unter den Zuhörern ſehr viele Geiſt⸗ 
liche und Lehrer. Zu Beginn der Sitzung machte der Sejm- 
marſchall darauf aufmerkſam, daß die Angelegenheit des 
Abgeordneten Pacholozyk, von dem eine Preſſe⸗Agentur 
gemeldet hatte, daß er in einem Zuge eine Aus⸗ 
länderin beläſtigt haben ſoll, dem Marſchalls⸗ 
gericht übergeben worden iſt. 

In Erledigung der Tagesordnung wurden dann einige 
örtliche Vorgänge behandelt, die von mehreren Abgeord— 
neten, aber auch vom Unterrichtsminiſter dazu benutzt 
wurden, grundſätzliche Erklärungen über die Zuſammen⸗ 
arbeit von Kirche und Schule abzugeben. Zwei geiſtliche 
Abgeordnete und zwar Pfarrer Downar und Domherr 
Dr. Lubelſki hatten Vorgänge in den Mittelſchulen in 
Schleſien und Lemberg, ſowie in Swieciany bei Wilna 
zum Gegenſtand ihrer Interpellationen gemacht. In der 
erſten Beſchwerde wurde die Behauptung aufgeſtellt, daß 
die körperlichen Unterſuchungen der Schülerinnen der 
Mittelſchulen in Schleſien und Lemberg von män, lichen 
Kommiſſionsmitgliedern durchgeführt, und daß dabei un⸗ 
zuläſſige Methoden angewandt worden ſeien. In dem 
klerikalen Blatt „Maly Dziennik“ waren dieſe Unter⸗ 
ſuchungen als „Anſchauungsunkerricht der Pornographie“ 
bezeichnet worden. Die andere Anfrage betraf einen 
Zwiſchenfall auf der Tagung des Lehrerverbandes in 
Swieciany, wobei der dortige Geiſtliche gegen die 
Lehrerſchaft recht ausfällig geweſen ſein ſoll. Im Zu⸗ 
ſammenhange mit dieſem Zwiſchenfall wurde der Geiſtliche 
als Religionslehrer des Gymnaſiums entlaſſen. Schließ⸗ 
lich lag noch eine dritte Interpellation der Abgeordneten 
Frau Pryſtor vor, die ſich gleichfalls auf den Zwiſchen⸗ 
fall in Swieciany bezog. 

Zu dieſen Interpellationen nahm 

Kultusminiſter Profeſſor Swietoilawiti 


das Wort. Er ſtellte feſt, daß die in der erſten Anfrage 
beanſtandeten anthropometriſchen Meſſungen an 
Schulkindern auf Veranlaſſung des Kriegs⸗ 
miniſteriums vom Unterrichtsminiſterium angeordnet 
worden waren. Es handelt FT... ̃—VVVw.bTPP———P———— dabei um die Feſtſtellung 


Fataler Stand der polniſchen r er ss guntet zentsser nes, niste Ste 


Befördert werden jährlich nur 18 Millionen 
Reiſende mit normalen und 126 * 
mit ermäßigten Fahrtarten. 1 


Auf der Tagesorbnung des Haushaltsausſchuſſes des 
Seim ſtand am Donnerstag der Haushalt des Verkehrs⸗ 
miniſteriums, über den Abg. Sikorſti aus Poſen Bericht 
erſtattete. Er ſtellte feſt, daß während z. B. in den Ver⸗ 
einigten Staaten der Bürger für den Perſonenverkehr 1000 
Ztoty jährlich ausgibt, bei uns für dieſen Zweck nur 6 Zloty 
ausgegeben werden. Das Vermögen der uunmſenbahn ſtellt 
einen Wert von 8586 Millionen dar, die Umſätze betragen 
892 Millionen, das Verhältnis des Umſatzes zum Ver⸗ 
mögen iſt alſo mit 1: 10 ſehr ungünſtig. Auf 18 Millionen 
Reiſende, die im Beſitz von normalen Fahrkarten ſind 
zeifen 126 Millionen Perſonen mit ermäßigten Fahrkarten, 
wobei das Syſtem der Erleichterungen als das Verderb⸗ 
lichſte auf der Welt bezeichnet werden kann. Die S enkun⸗ 
gendes Warentarifs haben nicht das erwartete An- 
wachſen der Transporte gebracht. Der dadurch entſtandene 
Gewinn in Höhe von 80 Millionen Zloty iſt zwar im 
Jahreshaushalt der Eiſenbahn groß, doch ein wenig frucht⸗ 
bares Opfer des Staatsſchatzes. Die Zahl der Eijen» 
bahnangeſtellten iſt im Verhältnis zum Eiſenbahn⸗ 
netz als die größte in der Welt zu bezeichnen. Die 
Perſonalausgaben überſchreiten ſeit fünf Jahren 70 Pro⸗ 
zent der Geſamtausgaben der Eiſenbahn.⸗Die Kommerzia⸗ 
lifierung iſt nur auf dem Papier erfolgt, und nicht mit 
Unrecht ſpricht man, wie der Referent betonte, von der 
Eiſenbahn, daß ſie ein klaſſiſches Verwaltungsſyſtem alten 
Stils beſitze. Dies iſt ein ſehr ſchwieriges Problem, denn 
es iſt leichter, ein Handelsunternehmen zur bureaukrati⸗ 
fieren, als ein bureaukratiſiertes Unternehmen zu 
zialiſieren. ſic 0 

Der Redner beſchäftigte ſich dann mit den Mißbr 
auf der Eiſenbahn. Die Ermittlungen W 
In einer Sache zogen ſie ſich acht Jahre lang hin, worauf 
der Defraudant in die Emeritur geſchickt wurde. Jetzt 
wird ihm von der Penſion ein gewiſſer Betrag abgezogen 
was 49 Jahre dauern ſoll. Dies find ſkandalöſe Dinge. 
Ferner ſtellte der Referent den Mangel an budgetären 
Mitteln für die Unterhaltung und den Bau von Wegen 
feſt. Er betonte, daß von den drei Grundbedingungen der 
Motorifierung (gute Woge, billiger Brennſtoff und billiges 
Auto) Polen auch nicht eine beſitze. Während in den 
Vereinigten Staaten auf 52 Einwohner ein Auto entfällt, 
geſchieht dies in Polen auf 1281 Einwohner. Das Kon- 
zeſſions⸗Syſtem erleichtert die Motoriſierung nicht. J 
Staaten, in denen das Auto tatſächlich ein gefährlicher Kon⸗ 
kurrent der Eifenbahn iſt, 5 es nicht ſolche Beſchränkun⸗ 
gen wie in Polen. Das Netz der Waſſeradern iſt in Polen 
ebenfalls benachteiligt. Wir beſitzen einen Fluß⸗Schiſſspark 
von etwa 100 000 Tonnen gegenüber 7 Millionen Tonnen 
in Deutſchland. Allein durch die e gern der Weichſel 
könnte man für die landwirtſchaftliche Kultur 45 000 Hektar 
gewinnen und 150 000 Hektar beſtellbaren Boden vor der 
Uüberſchwemmung bewahren, abgeſehen von der Sicherung 
der . Gebände, die einen Wert von 50 Millionen 
Zloty darſtellen. 

Der Referent zeichnete das Verkehrsproblem in Polen 
mit folgendem Satz: Soll Polen verſuchen, das 19. Jahr⸗ 
hundert einzuholen, und Eiſenbahnlinien bauen, oder 
ſich dem 20. Jahrhundert * und gute Wege für 

Intereſſen des Staatsſchatzes 
ſprechen für den Bau von Eiſen⸗ 


kommer⸗ 


| 


von geſundheitlichen Mängeln der Schuljugend, deren Er- 
gebniſſe teilweiſe, z. B. im Huzulenland, recht bedenklich 
geweſen ſeien. Der Bericht der Warſchauer Zeitung „Maly 
Dziennik“ über die Durchführung dieſer körperlichen 
Unterſuchungen und über angebliche weitere Vorkommniſſe 
in dem gleichen Lemberger Gymnaſium hätten ſich bei der 
Nachprüfung als unrichtig herausgeſtellt, ſo daß die 
Zeitung dafür zur gerichtlichen Verantwortung gezogen 
werden ſoll. Was die Vorgänge in Swieciany 
anbetrifft, wo ein Geiſtlicher in ſeiner Lehrtätigkeit 
ſuſpendiert wurde, ſo ſei dieſer Fall durch alle Inſtanzen 
hindurchgegangen und zuletzt im Miniſterium? noch genau 
und objektiv geprüft worden. Auch die beteiligten Lehrer, 
die ſich in der Kirche während der Predigt dieſes Geiſt⸗ 
lichen nicht richtig verhalten hätten, ſeien deswegen vom 
Schulkuratorium zur Verantwortung gezogen worden. Es 
müſſe aber von allen Seiten verkangt werden, daß nichts 
geſchehe, was die Schuldiſziplin ſchädigen kann. In 
manchen Schulen des Auslandes, ſo fuhr der Miniſter 
fort, ſehe man jetzt wie alles Trennende zurück⸗ 
geſtellt werde, um den Willen der Nation einheitlich zu 
geſtalten. Auch in Polen ſei es notwendig, voranzuſtellen, 
was alle Gruppen und Schichten zuſammenführt und 
zurückzuſtellen, was ſie trennen könnte. Er könne die geiſt⸗ 
lichen Interpellanten verſichern, daß das Unterrichts 
miniſterium keinerlei Störung des guten Verhältniſſes 
von Kirche und Staat zulaſſen werde. Er wünſche, daß 
die Lehrer einträchtig mit den Präfekten an der gemein⸗ 
ſamen Aufgabe der Erziehung der Jugend zu guten 
Staatsbürgern arbeiten. Die Regierung ſtehe in dieſen 
Dingen auf dem Boden der Verfaſſung, welche die 
religiöſe Erziehung der Jugend ſichere, und die weltliche 
und geiſtliche Lehrerſchaft werde ihr dabei hoffentlich helfen. 


In der Ausſprache kam es zu einer lebhaften Aus⸗ 
einanderſetzung mit mehreren Abgeordneten aus dem 
Lehrerſtande. Der Abgeordnete Dr. Lubelſki dankte 
dem Miniſter für ſeine grundſätzlichen Erklärungen, hielt 
aber an feiner Auffaſſung über die Vorgänge in Swieciany 
feſt. An dem dortigen Gymnaſium herrſche jetzt folgender 
Zuſtand: Orthodoxe Geiſtliche und Rabbiner erteilen 
Religionsunterricht, während die beſonders zahlreiche 
römiſch⸗katholiſche Jugend nach der Suſpendierung des 
katholiſchen Geiſtlichen keinen Religionsunterricht erhalte. 
Die Abg. Frau Pryſtor wünſchte, daß die dortigen 
Vorgänge noch von einem parlamentariſchen Ausſchuß 
nachgeprüft werden ſollten. Dagegen wandte ſich der Abg. 
Hoffmann, der erklärte, daß die angeſchnittenen Fragen 
zur Genüge durch die rechtlichen Beſtimmungen geregelt 
werden würden. > 


bahnen, der das Kapital rentabler geſtaltet, viele Men: 
ſchen beſchäftigt und durch die großen e den 
Wirtſchaftsmarkt belebt. . Sun 


Nach dem Berichterſtatter ſprach 
Verkehrsminiſter Alrych, 


der in einer ſehr ausführlichen Rede die Pläne feiner Wirt⸗ 
ft und die Entwicklung des Verkehrsweſens in Polen dar- 
legte. Er betonte die Notwendigkeit, möglichſt viele 
Mittel für den Wegebau zu verwenden, um das ver⸗ 
nachläſſigte Straßennetz auszubauen und es den modernen 
techniſchen Anforderungen anzupaſſen. Im Jahre 1936/97 
wurden 7963 Kilometer Landſtraßen ausgebeſſert bezw. aus⸗ 
gebaut. Eine Beſſerung trat im Waſſerſtraßenbau ein, der 
ſtark vernachläſſigt war. Der wichtigere Poſten in der Haus⸗ 
e een ſei zweifellos der Bau von Staudämmen. 
Der Damm in Porombka koſte 18 Millionen Zloty und der in 
Brynica 3 Millillonen Zloty. Auch die Regulierung der 
Flüſſe werde in Angriff genommen werden. Die In⸗ 
veſtitionen werden im kommenden Wirtſchaftsjahr ungefähr die 
gleiche Höhe haben wie in den letzten zwei Jahren. 

Einen großen Teil ſeiner Ausführungen widmete der 
Miniſter der M̃ütociſierungsfrage, die in ſehr engem 
Zuſammenhang mit den Wegebau⸗Inveſtitionen ſtehe. Auf 
dem Gebiet der Motorifierung ſtehe Polen in der Reihe der 
zivilifierten Länder an einer der letzten Stellen. Die Regierung 
fördert die Motorifierung durch die Ermöglichung niedriger 
Preiſe für Kraftwagen und durch geringe Betriebskoſten. 


In der Ausſprache 

erteilte der Miniſter dann noch nähere Auskunft über die 
Regelung der deutſchen Trauſitſchulden, wonach acht Mil⸗ 
lionen Zloty in bar, acht Millionen in Sachlieſerungen und 
nenen Millionen in Obligationen bezahlt worden ſind. Die 
übrige Regelung entwickle ſich im Sinne des kürzlich mit 
Deutſchland abgeſchloſſenen Abkommens, in dem Polen Zu⸗ 
geſtändniſſe gemacht habe, da es ihm an der Beibehaltung 
dieſes Durchgangsverkehrs liege. 

Die Sitzung wurde mit der Annahme des „ 
geſchloſſen. 

Betreuung der Auslandpolen 

eine Selbſtverſtändlichteit. 


Der Haushaltsausſchuß des Senats befaßte ſich am 
Donnerstag mit dem Haushaltsvoranſchlag des Außen⸗ 
miniſteriums. Eingangs erläuterte der Unterſtaatsſekretär 
des Außenminiſteriums Szembek einzelne Poſitionen des 
Voranſchlages. 

Für uns ſind beſonders die Angaben von Intereſſe, die 
der Unterſtaatsſekretär über die Rolle der polniſchen 
diplomatiſchen Auslandsvertretungen im Leben der Aus⸗ 
landpolen machte. 

Es ging daraus hervor, daß dieſe diplomatiſche Auslaud⸗ 
vertretungen die Aufgabe hätten, die Auslandpolen her 
betreucu. Wenn man berückſichtige, daß außerhalb der 
politiſchen Grenzen Polens rund 8 Millionen Polen lebten, jo 
ſei leicht zu begreifen, daß deren „entſprechende Organiſierung“ 
ihre Bedeutung für die Nation und den Staat habe. 
Szembek wies beſonders darauf hin, daß die Polen, die 
außerhalb Polens lebten, „fürſorgliche Aufmerk⸗ 
ſamkeit“ nicht nur von ſeiten der Polniſchen Regierung, 
ſondern auch der ganzen polniſchen Geſellſchaft verdienten. — 
Bei einer früheren Gelegenheit hat Außen miniſter 
Beck von der Betreuung der auslandpolaiſchen Seen e 
durch die Auslandvertretungen ſeines Miuiſteriums als von 
einer Selaſt erſtändlichkeit geſprochen. 
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Wirtſchaftliche Rundichau. 


Polens fortſchreitende Induſtrialiſierung. 


Induſtrie⸗ und Agrarpolitik im Wandel der letzten Jahre. 


Die Induſtriewirtſchaft Polens macht zuſehends Fortſchritte 
und erfaßt allmählich alle Zweige der Produktion, die vor kurzem 
noch eine Domäne des Auslandes bildeten. Man geht aewiß nicht 
fehl, menn man die Behauptung aufitellt, daß der ſtarke Rückgang 
des Außenhandels während der Kriſenjahre ſeit 1929 nicht aus⸗ 
ſchließlich als eine Folge der eigenen und der Weltwirtſchaftskriſe 
auzuſehen iſt, ſondern zum erheblichen Teil auch als das Reſultat 
der fortſchreitenden Induſtrialiſierung, die Polen in der Einfuhr 
vieler Artikel aus dem Auslande unabhängia gemacht hat, welches 
feinerfeit3 wieder dieſe Abſchließung durch Droſſelung des Im⸗ 
ports polniſcher Agrar⸗ und Rohſtoffprodukte beantwortete. Es iſt 
noch nicht gar zu lange her, da die Frage, ob Induſtrie⸗ oder 
Agrarprotektionismus, die geſamte Wirtſchaftsführung in erheb⸗ 
lichem Maß beeinflußte. In den Inflations⸗ und Hochkonſunktur⸗ 
jahren gingen die Wellen der Begeiſterung für induſtrielle Neu⸗ 
gründungen ſehr hoch und überfluteten vielfach die primitiviten 
Rückſichten auf die Notwendigkeit eines Ausbaus der Agrarproduk⸗ 
tion, die in der natürlichen Struktur des Landes begründet iit. 
Induſtrialiſierung wurde zum großen Götzen, den auch die Re⸗ 
gierung anbetete. Als dann die induſtrielle überproduktion 
draußen und daheim nicht nur die Weltmärkte, ſondern auch Polen 
erfaßte und ſich viele Neugründungen als reine Konjunkturgebilde 
erwieſen, die der Schwere der Zeit nicht ſtandhalten konnten, ſtell⸗ 
ten ſich, wie ja ſattſam bekannt, Maſſenzuſammenbrüche auf der 
ganzen Linie ein, die die ſchwerſten Erſchütterungen nach ſich zogen. 


Aus dieſem Lauf der Dinge haben nun Staatsführung und 
privates Unternehmertum, wenn auch reichlich ſpät, die nötigen 
Lohren gezogen und ſeit dem Jahre 1930 wandte ſich die Regierung 
mehr der Landwirtſchaft zu, die fie unter ihre Fittiche nabm, von 
der richtigen Erwägung ausgehend, daß die Kraft des Landes nicht 
in ſeiner Induſtrie, ſondern vorzüglich in ſeiner Ararſtruktur be⸗ 
gründet It. Man kann aber nicht behaupten, daß die maßgebenden 
Stellen etwa die Induſtrie zugunſten der Landwirtſchaft bin⸗ 
ktebpfert hätten. Man hat ſich vielfach in Warſchau zu der Erkennt⸗ 
nis durchgerungen, daß Hand in Hand mit der Entfaltung der 
landwirtſchaftlichen Kräfte auch die Induſtrie einen Ausbau er⸗ 
fahren müſſe, beſonders dieſenige, die ſich auf einheimiſche Roh⸗ 


ſtoffe ſtützt. Seit dem Jahre 1930 kann man von einem geſunden 


Parallelismus der Agrar⸗ und Induſtriepolitik ſprechen, welch 
letztere allmählich in die richtige Bahnen geleitet wurde. Man hat 
nämlich, im Gegenſatz zur früheren Einftellung, den Protektionis⸗ 
mus, der in einer Fernhaltung fremder Waren durch Prohibitiv⸗ 
zölle beitand und immerwährend Konflikte mit den Handelsſtaaten 
heraufbeſchwor, ſtark abgebaut und ihn nur inſoweit noch bei⸗ 
Behalten, als es notwendig war, wirklich geſunde einhetmiſche In⸗ 
duſtrien zu ſchützen und ſo die Handelsbilanz zu entlaſten. 


Die Entwicklung feit dieſer Zeit hat bewieſen, daß dieſer Kurs 
der Wirtſchaftspolitik der richtige war. Auf der einen Seite hat 
die Landwirtſchaft nach jahrelangem Ringen dank der rerſchiedenen, 
ja hinlänglich bekannten Förderungsmaßnahmen der Regierung 
endlich feſten Boden erreicht, andererſeits aber iſt auch die In⸗ 
duſtrie, wenn auch langſam und bedächtig, vorwärts gekommen 
und hat ihre Poſitton im Lande ungemein ſtark ausgebaut. Wenn 
heute Polen Werbungsaktionen für den Verbrauch inländiſcher 
Waren veranſtaltet, ſo hat es hierzu bereits in hohem Maße die 

er gung erlangt, da die einheimiſche Induſtrie in fait. allen 
Bezirken der Produktion ſchon einen ziemlich hohen Grad der 
Vollkommenheit zu erreichen vermochte. Es foll aber ſofort ein⸗ 
ſchränkend bemerkt werden, daß wir trotz dieſer enormen Fort⸗ 
ſchritte noch ſehr weit von dem entfernt ſind, was man induſtrielle 
Autarkie nennt, die wir eigentlich niemals erreichen werden, da 
unſere Anſprüche an Qualität, Geſchmack und Vielfalt der Ware 
inimer höher ſteigen und die hochentwickelten Induſtrieſtaaten uns 
eben immer um einige Schritte voraus ſein werden — ſchon gar 
nicht zu ſprechen von gewiſſen Spezialerzeugniſſen, die wir weder 
ſetzt noch in Zukunft je vollwertig werden produzieren können. 
Im folgenden wollen wir, mit dem ſtatiſtiſchen Notizbuch in der 
Hand, einen kurzen Streifzug durch die wichtigſten Zweieg der 
weiterverarbeitenden Induſtrie Polens machen, um ein abgerun⸗ 
detes, wenn auch nur flüchtiges Bild von dem gegenwärtigen 
Stand der Induſtrialiſierung zu gewinnen. ande eee 


Wir zahlen in Polen nach ſtattſtiſchen Ausweiſen von Anfang 
1996, die ſich bis Heute gewiß noch weiter nach oben verſchoben 
haben, im ganzen rund 21000 Unternehmungen der weiterver⸗ 
arbeitenden Induſtrie. An der Spitze ſteht die Lebensmittel⸗ 
branche mit ungefähr 20 Induſtriearten, die insgeſamt etwa 
9000 Fabriken gi und 65000 Arbeiter beſchäftigen. Hier iſt 
das Inlandkapital vorherrſchend, während das Ausland im ganzen 
nur mit 15 ap. beteiligt iſt. Dieſer Induſtriezweig hat bis⸗ 
her die Sichere Kalkulationsgrundlage, den größten Gewinn⸗ 
vrozentſatz und den kleinſten Verluſtanteil aufgewieſen. Von 122 
Aktiengeſellſchaften haben 72 einen Gewinn von 16,5 Millionen 
und 50 einen Verluſt von 4 Mill. Ztkoty gebucht. An der Spitze 
der Umſätze ſtehen die Zuckerunternehmen und die Mühlen. 


Mit 2900 Fabriken ſteht die Tertilinduſtrie an zweiter 
Stelle mit ungefähr 140000 Arbeitnehmern. Das Auslandkapital 
iſt mit faſt 22 Prozent beteiligt und umfaßt gegen 125 Aktien⸗ 
geſellſchaften. 55 Inlandaktiengeſellſchaften zeigten einen Gewinn 
von rund 10 Mill. Zloty und 62 Aktiengeſellſchaften einen Verluſt 
von rund 5 Mill. Die Ausfuhr hatte in der letzten Zeit eine ſtei⸗ 
gende Tendenz. Die Hauptabnehmer find England, die Schweiz, 
die Randſtaaten, der Balkan und der Nahe Orient. Mit faſt der 
gleichen Unternehmerzahl folgt die Holzinduſtrie, die rund 
40000 Arbeiter beſchäftigt. Die Entwicklung 3 bier recht günſtig. 
Die Hauptabnehmer find England, Belgien, Deutſchland, Holland 
und Frankreich. Das Auslandkapital iſt in faſt 66 Aktiengeſell⸗ 
ſchaften mit einem Anteil von ca. 27 Prozent vertreten. Troß 
der großen Exportmöglichkeiten weiſen 31 einheimiſche Aktiengeſell⸗ 
ſchaften einen Verluſt von 2,6 Mill. Zloty aus. Von den Unter⸗ 
nehmen fallen fait 1400 auf Sägewerke, 140 auf Möbelfabriken. 
43 auf Tiſchlereien, 12 auf Korkfirmen und ſogar 12 auf Parkett⸗ 
herſteller. Mit der zunehmenden Bautätigkeit hat diefer Induſtrie⸗ 
zweig eine große Abſatzmöglichkeit. 


Die Mineralinduſtrle, die rund 1600 Unternehmungen 

iſt fait ausſchlielich auf den Inlaudmarkt eingeſtellt. 

iſt auch hier in 3 20 Aktiengeſell⸗ 
io 


für die Schwerinduſtrie find die immer noch bohen Preiſe, 
die auf die große Jahl der Verkaufsfirmen zurückzuführen find, 
die mit einem für polniſche Verhältniſſe ungemein teueren Ver⸗ 
waltungsapparat arbeiten 


Zu einer großen Entfaltung feit der Wiederaründung des 
Staates kam die Bekleidungsinduſtrie. Mit faft 1350 
Firmen dit fie organiſiert, den größten Anteil dieſes Zweiges 
findet man aber in der geheimen Schwarz⸗ und Heiminduſtrie. 
Von den organiſierten Firmen entfallen 324 auf Schuhanſtalten, 
561 auf Schneidereien, 134 auf Wäſcheherſteller und 114 auf FH 
erzengumgen (natürlich handelt es ſich bier durchwegs um fabrik⸗ 
mäßige Unternehmungen). Die Entfaltung leidet ſlark durch den 
weder ſteuerlich noch gewerbsmäßig erfaßten Schwarzhandel, der 


K . e ee Anette ern. a ten ee 
Firmennachrichten. 

v Gbdingen (Gdynia). Zwangs verſteigerung des in 

Adingen, ul. Swietofanſka 58, belegenen und im Grundbuch Gdin⸗ 

den, Blatt 448. Inh. Ruſzard Nacohin, eingetragenen Grund. 


ſtnes am 28. Februar 1987, 12 Uhr, im Burggericht. Zimmer 10. 
Schätzungspreis 50 000 Holy. 


durch Schleuderpreiſe den Markt für den organiſierten Induſtrie⸗ 
zweig erſchwert. 0 

Im erheblichen Aufſtieg befindet ih die chemiſche In⸗ 
duſtrie, die aber noch ſehr ſtark ausbaufähig iſt, da eine Reihe 
von ſehr wichtigen Zweigen noch gar nicht erfaßt iſt; hierzu ge⸗ 
hört in erſter Linie, und zwar vom wehrpolitiſchen Standpunkt, 
die Pulverfabrikation, die Farbeninduſtrie, die nur 5 Geſell⸗ 
ſchaften zählt und kaum 1000 Arbeiter beidäftiat. Bemerkens⸗ 
wert iſt der hohe Anteil ausländiſchen Kapitals in dieſem Pro⸗ 
duktionszweig, das in 57 Aktiengeſellſchaften mit faſt 200 Mill. 
Zloty und rund 58 Prozent vertreten iſt. Die elektrotech⸗ 
niſche Induſtrie weiſt heute gegen 340 Firmen auf, die Pa⸗ 
pierinduſtrie gegen 280, die Lederinduſtrie ungefähr 
380, die Spiel zeuginduſtrie rund 20 und die poly⸗ 
graphiſche Induſtrie gegen 680. 


Bei dieſer Aufzählung muß natürlich beachtet werden, daß es 
ſich durchwegs um mittlere und größere fabrikmäßige Betriebe 
bendelt, nicht aber etwa um kleine Erzeugungsſtätten, die mehr 
bandwerksmäßigen Charakter haben und deren Zahl ein Viel⸗ 
faches der hier angeführten Unternehmungen beträgt. Aber ſchon 
dieſer flüchtige Rundgang durch die induſtrielle Produktion ver⸗ 
mittelt uns ein anſchauliches Bild von der fortſchreitenden In⸗ 
duſtrialiſierung des Landes. Die gute Konfunktur, die ſchon ſeit 
mehr als einem halben Jahr andauert, die große franzöſiſche 
Anleihe und die Verwirklichung des Vierſahresplanes werden 
ps gewiß eine neue induſtrielle Gründungswelle auslöſen. Bei 

r Sorgfalt und Vorſicht, mit der man jetzt, gewitzigt durch eine 
Kette trüber Erfahrungen, an die Schaffung von neuen Produk⸗ 
tionswerkſtätten herantritt, ſteht zu erwarten. daß die in dieſem 
Jahre zweifellos kommende Bereicherung unſeres Wirtſchafts⸗ 
lebens mit Neugründungen Dauergebilde ſchaffen wird, die ſich 
würdig den anderen Betrieben anreihen werden, welche die 
ſchwere Kriſe überwunden und fomit einen Beweis ihrer Lebens⸗ 
fähigkeit gegeben haben. . 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 23. Januar auf 5,9244 


Zloty feſtgeſetzt. 
lat 55 Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 5 /, der Lombard ⸗ 
* 

Warſchauer Börſe vom 22. Januar. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 89.00, 89,18 — 8882, Belarad —. Berlin —.—, 212.78 
— 211.94, Budapeſt — Bukareſt —. iq —.—, 100,20 — 99,80. 
Spanien ——, ——. — —,— Holland 289.70, 290.40 — 289,00, 
Japan — Konſtantinopel —, Kopenhagen 115,75, 116,04 — 115 46, 
London 2592. 25.99 — 25,85. Newyork 5.28 ¼, 5,29%, — 5,27’. 
Oslo 130,25, 130,58 — 129.92 Paris 24 64. 24,70 — 24,58, Prag 18.42 
18,47 — 18 87. Riga —, Sofia —, Stockholm 133,70, 134,03 — 133,37, 


Schweiz 121,10, 121,40 — 120,80. Selſingſors ——, 11.48 — 11,42, 
Mien a 99,20 — 98,80, Italien 27,88, 27,98 — 27,78, 


Berlin, 22. Januar. 2imtl. Deviſenkuxſe. Newnort 2488—2,492, 
London 12,19—12,22_ Holland 136,15—136,43, Norwegen 61,27 bis 
61,39, Schweden 62,85—62,97, Belgien 41,86—41,94. Italien 13,09 bis 
13,11, ankreich 11.60—11.62. Schweiz 56,90—57,02, Prag 8,656 bis 
8.674. Wien 48,95—49,05, Danzig 47,94—47,14, Warſchau —.—. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,27 34, dto. kl. Scheine 5,28% * Kanada - — Ye 1 Pfd. Seng 
25 84 31, 100 Schweizer Frank 120,75 31. 100 angöilihe Uran 
24.59 f. 100 deutſche Reichsmark 118,00, in Gol 21 
100 Danziger Gulden 99 805 100 Kronen 16,20 31, 
100 öſterreich. Schillinge 95.00 Zl., holländiſcher Gulden 288,50 Zl., 
beigiſch Belgas 88,80 Sf. Hal, Lire 24,00 Zt. i 


Danz 


RER, 8 h 
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Effektenbörſe. 
Posener Effekten⸗Börſe vom 22. Januar. 
57% Staatl, Konvert.⸗Anleihe größere Boiten ; ; 
kleinere Poſten 
4% Brämien-Dollar-Anleibe (S. III)). 
8 % Obligationen der Stadt Poſen 1988 
8% Obligationen der Stadt Poſen 1927 . . 
5% Pfandbriefe der Weſtpolniſchen Kredit- Bel. 
5% Obligationen der Kommunal⸗Kreditbank (100 G. 3. 
4½ % umgeſt Zlotypfandbrieſe d. Poſ. Landſchaft i Gold 
4½% Zloty» Pfandbriefe der Poſener Landſchaft Serie I 
4½ Ronvert.»Biandbriefe der Poſener Landihaft . . 4 
Bank Cutıownictwa . 024 03.0 Dee ee 
i, ag” ze a Ra Ne wer 
; für Namensakten 
Piechcin. Nabr. Wap. i Cem. (80 Mi 3 „6 1 
Tendenz: ruhig. 
Warſchaner Effelten-Börle vom 22. Januar. Bank Polſti 
Aae Fon Boſiar Fr enten Anleſte 46,50, 4% Konſolidiexungs· 
Er (936) 51,00, 5%, Staatliche Konvertier ungs⸗Anieſhe 


52,88, 3% Nrämien»nveitierunss»Anleihe 46.25, in Serien 
82 75 77 Slofg-plandbriefe d. Poſ. Landiepaft 47,00. 


2 * 
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Produktenmarkt. 


Amtliche Noti der Pojener Getrei 
22. — Die Prele erftehen ſich für 100 Kilo im Zloty: 


Transaktionspreiſe: 

Roggen 30 to- 23 00 Hafer 45 to „ 19.50 
h „ 15 to. . 19.80 
46 to. 22.65 25 to 19.75 

60 to. „ 22,50 „ 
Nichtpreiſe: 3 

Weizen . 28.00—286.25 | Leinſamen ; : 43.00-46. 
b blauer Wohn. . 65.00—69.00 


Roggen. gef. trocken 21.75—22.00 
2 e. „ 295.50 —26.50 
Gerite 700-715 8/. . 24.00-24.75 
Öerite 667-676 /. . 22.50-22.75 


Gerſte 620-640 g/l, . 21.50-21.75 
Hafer 450-470 /. . 19.00-19.50 


el I 
Klaue Lupinen 

aa 8 
Weißklee 80.00 — 115.00 


lee 95.97 / ger. 110.00 —120,00 
Rotklee 95-97 /, ger. 30.00 —100.00 


Roggen ⸗Auszug · Rotklee, roh 
micht 030%. 32.753325 Senn .„ . . 30.00-32.00 
Roggenmehl Vittorigerbſen . 20.00-23.50 
0-50%, 32 25—92.75 ‚tolgererbien ; . . 22.00—24.00 
u 0-65% 30.75-31.25 Klee, gelb. 
Noggenmehl Il ohne Schalen. 
ede 8 K | denn , un 
— * * 2 ., „„ 6 „N 2 
Melsenmeh, x Meizenitrob, loſe . 1.0—2.15 
1A0-20%, 42.00-44.00 | Weizenſtroh, gepr. 2.40-2,65 
„ 40-65%. —45 oanenitroh, oſe 2.00-2.25 
„ B0-55% 40.50-41.50 |. Roggenitrob, gepr. 2.75—3.00 
N 00-60°, 40 0040.50 ob. loſe . . 2.25—2.50 
50-65% 39.00-39.50 roh. 2.75—8.00 
„ 1420-55 /. 38.00-38.50 eniteoh, ioje . 1.0-215 
„ B90 -65% 37.25—37.75 Herſtenſtroh. gepr. 2.40-2,65 
„ D45-65%, 4.25—35.25 8 204.80 
„ 55-65% 30.25—31 1 4.95—5.45 
„ 880.65 %% e RR 70 


„ 1A 65-70%, 23.75 24.75 Netzehen gepreßt $ 


5 70-75% 20.75—21.75 Leintuchen 25—23.50 
a e Leerer, a 
zenkleie. m 5 5 
üBeinentieie (arobf. 18.00-16.50 | kuchen 4248. . 24.50-25.50 
Gerſtentieie . „ 15.60-16.75 Spelelaztoffen a er 
Minterraps . . . 49.60-50.00 | Fabritkartoff. p. x8 D —.— 


Geiamttendenz: ruhig. Umſätze 2929 to, davon 1540 to 
Roggen. 240 ü0 Weisen. 11d to Berite, 182 10 Hafer- 


0 22, Januar. Getreide, Mehl- und Futtermittel. 
abe cg er Getreide, um 8 für 100 Kg. Parität 
25, A gen! 2002250 Nogaen I 21.50--21,25, Einbeits« 


264 Millionen ſtaatlicher Inveſtierungen 
im Jahre 1937. 


Im Ange des Vierjahresplans hat der polniſche Miniſterrat in 
feiner letzten Sitzung einen Geſetzentwurf angenommen, der In⸗ 
veſtierungen in Höhe von 264 Millionen Zloty für 
das Jahr 1937 vorſieht. Ausgeworfen wurden dabei 12 Millionen 
für die Elektrifizierung, 10 Millionen für den Ausbau von Gas⸗ 
anſtalten 5 Millionen für Inveſtierungen an der See, 15 Mil⸗ 
lionen für die inländiſchen Waſſerſtraßen, 2 Millionen für land⸗ 
wirtſchaftliche Inveſtierungen. 14,2 Millionen für ſtaatliche Bauten, 
5 1 — — 1 — Millionen für die För⸗ 

- phon⸗ un elegraphenweſens, 26 Millionen Rot 
für Wohnungsbauten uſm. u a 

Zur Deckung dieſer Ausgaben follen die Einnahmen aus Kre⸗ 
ditoperationen, aus dem Arbeitsiouds njw. dienen. Neben dieſen 
Inveſtierungen iſt — wie wir an anderer Stelle noch berichten — 
— 3 N 4 durch ey gr non 

8 liar 5 t ür Rüinngs:- 
zwecke beſtimmt werden. nt ER ee 


Eine neue Emiſſion von Schatzſcheinen. 


In der letzten Sitzung des vpolnif in! ats iſt ei 
Geſetzentwurf beſchloſſen worden, anf 1 Fer 


der Schatzſcheine um eine weitere Emiſſion erhöht werden 


ſoll. Während die Umlaufsquote der Schatzſcheine bisher AM Mil: 
lionen Aloty betrug, wird fie jetzt auf 450 Millionen ee erhöht. 
Von amtlicher Seite wird dieſe Finanzmaßnahme damit be⸗ 
gründet, daß in letzter Zeit in allen Kreditinſtituten eine größere 
Liguidität zu beobachten war, beſonders in den Sparkaſſeninſtituten, 
Dieſe Inſtitute zeigten demzufolge ein beſonderes Intereſſe für 
Schahſcheine. Die bisherige Umlaufsquote der Schakiheine in Höhe 
ae 300 Millionen Zloty habe die Nachfrage nicht befriedigen 
nnen. 8 


13 Millionen Ausfuhrguete im Fehrnar. 


Auf Gund der Verſtändigung zwiſchen der polniſchen und der 
deutſchen Kommiſſion hat man ſich, wie die Polniſche Telegraphen⸗ 
Agentur meldet, dahin geeinigt, daß der Wert der yolniihen An 
e rügen im Februar 1997 etwa 13 Millionen Noln 

oll. 8 


hafer 19,00—19,50, Sammelhafer 18 2518 75. Brauaerfte 25.50 28 50. 
Mahlaerſte 93,75—24,25, Grützgerſte 22,00—22,50, Speiſefelderbſen 21.00 
bis 22,00, Bittoriaerbien 28.00 — 28.00. Wicken 19.00 — 20,00. Peluichken 
20.50 — 21.50. dopp. ger. Seradella 23,00 —24 00 bi. Luvinen 12. 012.50. 
gelbe Lupinen 14,00—14 50. Winterraps 49.50 — 50.50. Winterrübien 
46.00 47.00. Sommerrübſen 45.0 46,50. Leinſamen 4.0042. 00. roh. 
Rottlee ohne dicke Flachsſeide 105—115. Rotklee ohne Flachsſeide bis 
97% ger. 135 140, roh. Meißklee 1009-110. Meißklee ohne Flachsſe ide 
bis 97°, gereinigt 15140. blauer Mohn 79.00 72.00, Weizenmehl A 
0.20% 44.50—45.50. KA 0-45 / 49,50—43,50, RB 0-55 / 40 5041.50, 
C0-69%, 39,50 — 40,50 DD 0-65 % 38.50 — 39.50. TI A 20-55% 37.50-38.50, 
5 20-65% 35,50—97 50. D 45-65% 32,50—33,50. F 55-657. 31,50—32.50, 
6 60-65%, 20,50-31,50. Rogsen-Auszuameh! 030% 32.25—33.25, 
Roagenmehi i 0-50 ¼ 31.25-32.35. 0-65. 31.25—32,25. |! 50-65” 
26.75— 27.75. Roggenſchrotmehl 0-95 % 26.2527 25. Nracenichrot* 
Nachmehl 65 % 20 25— 2,75. grobe Weizenkſeie 15.50 16.00. mittelax. 
14,50—15.00, fein 14 50 —15,00.Rogaentiete 14.0014 50 Leinkuchen 22,00 
bis 22.50, Rapskuchen 17,75—18,%, Sonnenblumenkuchen — — 
Soja⸗Schrot — — Speiſekartoffeln —.—. 


Umſätze 2784 to. davon 726 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Amtliche Notierungen erger Getreideborſe 


vom 23. Januar. 
Se für 100 Kilo in Zioty: 


Standards: Noggen 688,5 /. 47.2 f. h. aulälfie 3% Umreintatet 
Unxeiniakeit. Hater 413 % 


Weizen 737,5 fl. (125.2 f. h.) zuläſſig 3% 
(69 k. h.) zuläſſig 5% ee Brauaerite ohne Gewicht. Ger 
(61-667 K,. (112-113. 1. h.) zuldſig 1%, Unreiniafeit, Gerſte 649-549 8 
(108,9-109,9 l. b.) Te 2% Unreinigkeit, Gerſte 620,5-628,5 Kl 
(105, 1-106 f. h) zuläſſig 3% gkeit. 


der Bromb 
Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 


| 


N 
14 


Rogaen 80 to 22.00 Luvinen — — 
Roggen — to —.— luſchkten — 2 ca 

Rogaen — to —.— Gerſte 661-867 fl. to 

Roggen — to —.— Brauaerite io — 

Rogaen — to —.— Speiſekart. 2 VE a 
Stand.⸗Weizen — 10 —.— Sonnen- 

Hafer — to —.— blumenkuchen — fo — 7 

Nichtpreiſe: 


Roggen . 22.022.253 | Wetzenkleie. mittelg. 6.90 
Standardweigen 2650-56 75 | Wetzentiete, grob . 16,25—16,50 
a) Braugerſte . . 25.00-26.50 | Geritentlete. . . „16.50-17.09 


o) Einheitsaerite . —.— Minterraps . . . 48.00-49.00 
d Gerſte 661 e e 28.00-29.50 | Rübien . . 44 44 
q) „ 643.809 %. 22.75-23.00 | blauer Mohn. . . 61.00-64.00 
e „ 620.5-628,5 8/J. 21.75-22.00 | Sen 0-9 
guter F 2900-19,25 . 3 109 3, 
agen. e en. 7 ME wi ; 
Ausgud mehl 0-30%, —— | Miden . . . . . 19.0210 
Roggenm. 0-50%, 84.50-35.00 | Geradella . . . , 1700-1... 
fi I 0-65%. 33.00-88.50 Feiderdſen 20.05% 
Roadenm. II 50-65 ½ 97.00-27.75 | ittoriaerbien . \ 21.00-25.07 
Roggen N Folgererbſen 7200 —4.90 
nachmehl 9.95% 26.75—27.50 blaue Lupinen 10.5011 53 
"ar. ber 65%, —— gelbe Lupmen . , 12.50-13. 
Wein ue 10-207, 44.50-46.00 | Gelbtiee, entaut 0-25 00 
Weizenm. [A 0-45%, 43.50—44 90 | Meiktlee, unger. RO-IBT 
„  180-55%, 42.75—43.%5 Rotklee unger. . 223 
" .100-60%, 42.00-42.50 | Rottiee 97, ner 115125 
* 
0 0 * a — — — 
„ 520.85. 1.25 Kartoffelflocken . 19.50-20.00 
„  11045-55%, 35.25—96.25 Leinfuchen . . . 23.5024 00 
A D45-65%/, 34.50—85 Kaps kuchen. . . . 19.00-19.50 
„ IIRS5-80°,, 33.25-34.25 | Sonnenblumentuc, 
5 IUFSS-6507, 30.25-30.75 | 42-459. „ . . 24.50-25.50 
„ 11680-65%) 29.25-29.75 Trockenſchnitzel .. 8.50 —9.00 
Weizenſchrot⸗ | Roagenitrob, Iofe —.— 
1 


chmeh. 0-95 % 92.25—32.75 
555 > 2, 16.00-16.25 Netzeheu, oe 
Weizentleie, fein. , 15.75— 16.25 Neteheu, gepreßt 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen, Gerite, Roggen ⸗ und 
Weizenmehl ruhig. Weizen ſchwächer, Hafer ſtetig. Transaktionen 
zu anderen Bedingungen: 


Roagenſtroh. gepr. 3.253. 
4 


— to] Hafer 


100 t Babrittntet 7 
zen 0 abriktartoff. — to] Peluſchken to 
Braugerſte —to aatlartoffeln — to] Raps — 0 
3, Einheitsgerſte 289 t0 | Kartoffelflock. — to] Sonnenblumen 
5 Winter⸗ „ to | blauer Mohn 3 to terne — 0 
eb Samme :, o Genf —to | blaue Lupinen --.0 
Roggenmehl 90 to Gerſtenkleie —io | Rübien — to 
f Weßzenmed 68 10 Seradella —to | Wicken -10 
Biktoriaerbſen 5to | Leinkuchen 24,to | Femenne — to 
eld⸗Erbſen 1610 | Ravstuhen 10 Rübenſamen 1310 
Folger⸗Erbien — to | NebesHeu —to | Buchweizen — 0 
Rogaenkleie 45 to | Trockenſchninel — to | Pierdebohnen 3110 
Weizenkleie 300 —FPalmternkuchenm.— to gelbe Lupinen — to 


Geſamtangebot 1050 to. 


Marktbericht Sämereien der Samengroßhandlun 
Wiefel & Co. 8 Am 23. Januar. notierte unverbindlich 
für Durchſchnittsqualit. per 100 Ag.: Rottiee ungerein. 90120. Wein 
llee 80— 130. Schwedenklee 10-170, Geibtiee, enthülit 50-60, 
Gelbtlee ın Hüllen 20—25. Inkarnattlee 40—50. Wundklee 55 65. 
engl. Rangras, bieſiges 70-80, Timothee 18-23, Seradella 16-18. 
Sommerwicken 19—21, Winterwiden(Vieia villosa) 30-34, Petuſchken 
31-2. Viktorigerbſen 21—25, Feiderbſen 19—21. Sen 28-31, 
Sommerrübſen 42—45. Winterraps 44—48, Buchweizen 18—22, Hanf 
4246, Leinſamen 4042. Hirie 18—24, Mohn, blau 61—6t, Mohn, 
weiß 8090 Lupinen, blau 10—11. Lupinen. gelb 12-13 21. 


Poſener Butterpreiſe vom 22. Januar (Feſtgeſetzt durch die 
Firmen: Molterei⸗ Zentrale. Zwigzet Goipodarczy Gpöldzielni 
Mieczarjtich.) En gros: 1. Qualität 2.85 Jioty pro Ag. ab 
Berladeitation, 2. Qualität 2.75. 3. Qualität 2,65. Ausgeformte 
Butter an Wiederverkäufer: 1. Qualität 2,65 Zloty pro gg. ab Lage. 
Poſen, 2. Qualitat —.—. Kleinvertaufspreiſe: 1. Qualitat 8,00 
bis 3.20, 2. Qualität —.—, 3. Qualität —— Stoty pro Ra. 


